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Das Jahr 2025
im Rückblick
Die wichtigsten  
Agrarthemen auf  
einen Blick.
6

Tux-Zillertaler, eine 
besondere Rasse 
Am Floacherhof in Tirol 
dreht sich alles um  
die Tuxerkuh.
10

Bitte beachten:
Die nächste Ausgabe 
der BauernZeitung 
erscheint wieder am  
8. Jänner 2026.

Bauerndemo der Superlative
Am 18. Dezember machten rund 10.000 Bauern aus allen 27 EU-Mitgliedstaaten in 

Brüssel ihrem Ärger Luft. Auch Österreich war vertreten. ▶ Seite 2
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Die gefragtesten Meldungen auf www.bauernzeitung.at

1. Hauptauszahlung 2025: 1,34 Mrd. Euro für Österreichs Bauern

2. Feldhäcksler Jaguar 1200 bricht Weltrekord

3. AMA-Gütesiegel im Rückzug?

MEISTGELESEN

Auf Einladung des EU-
Bauern- und Genossen-
schaftsverbandes (Copa/

Cogeca) strömten vergangene 
Woche Bauern aus allen 27 Mit-
gliedstaaten nach Brüssel. 
Während die Staats- und Re-
gierungschefs im Europäischen 
Rat über den Mehrjährigen Fi-
nanzhaushalt der EU (MFR) ab 
2028 debattierten, machten die 
Landwirte lautstark gegen die 
darin geplanten Kürzungen bei 
der Gemeinsamen Agrarpolitik 
(GAP) auf sich aufmerksam. 

Bekanntlich soll der MFR 
knapp 2.000 Milliarden Euro 
umfassen, so viel wie nie zuvor. 
Zugleich schlug die EU-Kom-
mission im Sommer aber vor, 
das eigenständige GAP-Budget 

samt Zwei-Säulen-Modell zu 
streichen, was zu einer fakti-
schen Reduktion der Agrargel-
der führen würde. Ein weiterer 
Schwerpunkt der Proteste be-
traf den Freihandel, allen voran 
die laufenden (und zuletzt ver-
tagten) finalen Verhandlungen 
zum Mercosur-Handelsabkom-
men. Als dritten großen Kritik-
punkt nannten die Veranstalter 
das Dauerthema Bürokratie, 
mit dem aktuellen Aufhänger 
der erwarteten Anstiege bei 
Mineraldüngerpreisen.

Bauern und ihre Vertreter 
aus Österreich vor Ort

Copa-Cogeca sprach im An-
schluss der Proteste von „einer 
außergewöhnlichen Koordina-
tion und Einheit“ unter Europas 

Tausende Bauern und annähernd 1.000 Traktoren 
legten am 18. Dezember das Brüsseler Europaviertel 
lahm. Die geplante GAP-Reform, der Mercosur-Deal 

und die wachsende Bürokratie waren die Gründe.

Europas Bauern 
geeint gegen die 

Kommissionspläne

CLEMENS WIELTSCH

Im Fokus

Dass sich just kurz vor Weihnachten Bauern 
aus allen Ländern der Europäischen Union in 
Brüssel versammelten, um gemeinsam gegen 
einen Bruch mit der Gemeinsamen Agrarpolitik, 
allzu freigiebige Freihandelsabkommen und 
überbordende Bürokratie zu protestieren, darf zu 
Recht als historisches Ereignis bezeichnet wer-
den. Die Suppe hat sich die EU-Kommission dabei 
wohl selbst eingebrockt. Insbesondere das Auflas-
sen des eigenen GAP-Budgets – wie es derzeit für 
die kommende Periode ab 2028 verhandelt wird 
– hat schließlich kein einziger Mitgliedstaat und 
mit Sicherheit kein Bauer innerhalb der EU jemals 
gefordert.

Der länderübergreifende Protest mit Vertretern 
von Rumänien bis Irland und Spanien bis Frank-
reich zeigt aber auch eines: Europas Bauern 
denken europäisch und erwarten sich demgemäß 
auch gemeinsame, EU-weit einheitliche Lösungen 
ihrer Probleme. Dass diese am Verhandlungstisch 
gefunden werden müssen, leuchtet gelernten 
Österreichern ein. Dort wird sich weisen, ob die 
Kommission tatsächlich hinter den Bauern steht, 
wie ihre Präsidentin Ursula von der Leyen den 
Demonstranten beteuerte.

Das Thema drängt sich auch für die zu Weih-
nachten und dem Jahreswechsel obligaten Wün-
sche auf: Für die Bauern wäre wünschenswert, 
dass die Bilder von mannstarken Protesten in den 
Köpfen der Brüsseler Entscheidungsträger auch im 
kommenden Jahr noch lange nachwirken. 

CLEMENS WIELTSCH
CHEFREDAKTEUR 

wieltsch@bauernzeitung.at

Zeit zu reden
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Bauern. Es sei die größte Agrar-
demonstration in der EU-Haupt-
stadt seit 30 Jahren gewesen.

Auch Österreich reihte sich 
mit einer gut fünfzigköpfigen 
Delegation in den Protestzug 
ein. Dabei waren unter an- 
derem LK-Österreich-Präsident 
Josef Moosbrugger, Copa- 
Vizepräsident Nikolaus Berla-
kovich, Bundesbäuerin Irene 
Neumann-Hartberger, LK-Nie-
derösterreich-Vizepräsidentin 
Andrea Wagner, LK-Steiermark-
Präsident Andreas Steinegger, 
der steirische Bauernbund-Di-
rektor Bernd Brodtrager, sein 
Tiroler Amtskollege Peter 
Raggl, Cogeca-Präsidiums- 
mitglied Robert Pichler sowie 
der Vizepräsident der 
Land&Forst Betriebe, Carl von 
Croy, mit Generalsekretär Mar-
tin Kubli. 

„Die Bauern-Vergrämungs-
politik, die die EU-Kommission 
derzeit an den Tag legt, muss 
dringend gestoppt werden und 
endlich einem zukunftsweisen-
den Miteinander weichen“, 

schilderte Moosbrugger die Be-
weggründe. In Richtung des 
Mercosur-Handelsabkommens 
ergänzte der ebenfalls ange-
reiste niederösterreichische 
Jungbauer Gerald Wagner: 
„Wer heimische Betriebe mit 
unfairen Importen unter Druck 
setzt, gefährdet Versorgungs-
sicherheit, Wertschöpfung und 
die Zukunft der Landwirtschaft 
in Europa.“

Friedliche Kundgebung, 
teils Ausschreitungen

Bis zur Mittagszeit verliefen 
die Proteste Medienberichten 
zufolge weitestgehend ruhig ab. 
Vertreter der angereisten Mit-
gliedstaaten präsentierten ihre 
Forderungen und zogen vor die 
Gebäude der EU-Institutionen. 
Wiewohl von den Organisatoren 
zu friedlichen Protesten aufge-
rufen wurde, kam es am Nach-
mittag zu vereinzelten Zwi-
schenfällen. Angaben der bel-
gischen Polizei zufolge wurden 
gegen Demonstranten, die ver-
suchten, Absperrungen zu 
durchbrechen, Wasserwerfer 
eingesetzt. Teils wurden laut 
APA auch Brände gelegt, Pyro-
technik gezündet und Tränengas 
verwendet. Auch vor dem EU-
Parlament wurden Angriffe mit 
Kartoffeln und Feuerwerk ge-
meldet.

Die österreichische Delega-
tion war währenddessen bereits 
in Gesprächen mit Vertretern 
der EU-Behörde, wie die Bau-
ernZeitung in Erfahrung brin-
gen konnte. So übergab die LK 
Österreich einen Forderungs-
katalog an den EU-Kommissar 
für Inneres und Migration, Ma-
gnus Brunner. Der Steirische 
Bauernbund überreichte außer-
dem ein Positionspapier an die 
ranghöchste Beamtin für Land-
wirtschaft der Europäischen 
Kommission, Elisabeth Werner. 
„Wir sind mit sehr unterschied-
lichen Ansichten auseinander-
gegangen“, zog Direktor Brod-
trager noch am Abend Bilanz. 
Zugleich ist er jedoch überzeugt: 
„Echte Verbesserungen können 
nur gemeinsam am Verhand-
lungstisch erarbeitet werden.“ 
Schon am Vormittag bekräftig-

ten die Spitzen von Copa-Co-
geca gegenüber Ratspräsident 
António Costa, Kommissions-
präsidentin Ursula von der Ley-
en und Landwirtschafts- und 
Ernährungskommissar Chris-
tophe Hansen erneut die drei 
Kernforderungen der Protest-
aktion.

EU-Kommission bat 
zur Aussprache

Im Anschluss daran lud die 
EU-Behörde die höchstrangigen 
Ländervertreter zu einer Aus-
sprache. Für Österreich nahmen 
LK-Österreich-Präsident Moos-
brugger und Copa-Vizepräsi-
dent Berlakovich teil. „Wir 
haben den Brüssel-Aufenthalt  
genützt, um in friedlicher, aber 
bestimmter Art und Weise zen-
trale Forderungen und Anliegen 
bei der EU-Kommission zu de-
ponieren“, resümierte Moos-
brugger tags darauf. Neben den 
Debatten zu Mercosur und GAP 
werde man in den kommenden 
Wochen vor allem am Vorhaben 
der EU-Kommission auf Dritt-
landsimporte bei Dünger und 
zusätzliche Zölle einzuheben 
(CBAM), dran bleiben. „Die 
Wettbewerbsfähigkeit des 
Acker- und Pflanzenbaus darf 
keinesfalls gefährdet werden“, 
teilte er mit.

Vor der Presse gab sich Kom-
missionspräsidentin von der 
Leyen immerhin einsichtig: „In 
Zeiten der Unsicherheit brau-
chen unsere Landwirte Verläss-
lichkeit und Unterstützung.“ 
Europa werde immer hinter 
ihnen stehen, so die Kommis-
sionspräsidentin. 

Die Bauernvertreter präsentierten EU-Kommissar Magnus Brunner die Forderungen.

FO
TO

S 
(2

): 
LK

Ö
/

JU
N

G
-L

EI
TH

N
ER

Österreichs Delegation  
reihte sich geschlossen in 

den Protestmarsch ein.

Die Bauern- 
Vergrämunsgpolitik der 
EU-Kommission muss 
dringend gestoppt 
werden.
JOSEF MOOSBRUGGER
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Es ist die größte unabhängige Werbekampagne 
für Bioprodukte aus Österreich, die es bislang 
gegeben hat. 2,7 Millionen Euro Kampagnen-
budget investiert die AMA-Marketing 2025 und 
2026, um den Österreicherinnen und Österrei-
chern heimische Bioerzeugnisse schmackhaft zu 
machen. Der Kern der Werbebotschaft liegt auf jenen 
Werten, die – abgefragterweise – der Mitte der Gesell-
schaft wichtig sind: Regionalität, Natürlichkeit, Kon- 
trolle. Genau jene Eigenschaften, mit denen Bio  
besonders punkten kann.

Neu ist auch die Stoßrichtung der Biowerbung. Die 
treuen Käuferschichten, denen die Biobewegung das 
Wachstum der vergangenen Jahrzehnte verdankt, 
werden natürlich abgedeckt. Besonders widmet man 
sich aber dem Potenzial, das Bio erreichen kann. Jenen 
1,3 Millionen Menschen der sogenannten „adaptiv-
pragmatischen Mitte“, die oft bereits gelegentlich zu 
Bioprodukten greifen, aber nicht immer aus Überzeu-

gung und selten konsequent, wie AMA-Markt-
forscher Michael Scheuch-Schmid Anfang 
Dezember auf der „Bio-Enquete“ an der Boku 
erklärte. Eine interessante Einschätzung 

lieferte dort auch Andreas Steidl, der Geschäfts-
führer von Ja! Natürlich (Billa, Adeg, Sutterlüty). 

„Bio ist längst keine Nische mehr. Das Biosegment ist 
von allen Segmenten das stabilste“, sagte der Manager. 
Bei frischem Brot und Gebäck liege der Bioanteil bei 
Billa mittlerweile bei über 50 Prozent. Das hat zweifel-
los auch damit zu tun, dass es manches Gebäck bei 
Billa überhaupt nur noch in Bioqualität gibt. Damit Bio 
weiter stabil wachsen kann, sollten auch die Produzen-
ten selbst bei ihrem Einkauf Bio den Vorzug geben. 
Das ist – wie ich auf Höfen immer wieder sehe – nicht 
selbstverständlich. Ein guter Anlass für ein feierliches 
Biomahl steht unmittelbar bevor: Wein, Bier, Weih-
nachtskarpfen, Festtagsbraten und Fonduekäse, all das 
ist in österreichischer Bioqualität verfügbar.

Bio auf den Festtagstisch

THOMAS WEBER, BIORAMA-HERAUSGEBER UND BUCHAUTOR 
weber@biorama.eu

Gastkommentar

Das Jahr 2025 war für Ös-
terreichs Land- und 
Forstwirtschaft an-

spruchsvoll, resümierte der 
Bauernbund kürzlich in einer 
Aussendung. Schwankende Er-
zeugerpreise, hohe Betriebskos-
ten und schwierige Witterungs-
bedingungen hätten vielen Be-
trieben zugesetzt. „Trotz 
angespannter Budgetsituation 
konnten zentrale Anliegen der 
Branche auf nationaler und 
europäischer Ebene verankert 
werden“, sind Bauernbund-Prä-
sident Georg Strasser und Di-
rektorin Corinna Weisl dennoch 
überzeugt. So sei nach intensi-
ven Regierungsverhandlungen 
eine Koalition gebildet worden, 
in der Landwirtschaftsminister 
Norbert Totschnig als Interes-
senvertreter des bäuerlichen 

Sektors auftrete. Auch auf EU-
Ebene kam Bewegung in die 
Agrarpolitik: Einige ursprüng-
lich geplante Maßnahmen des 
Green Deal wurden überarbeitet 
oder zurückgenommen. Für die 
kommenden Jahre bleibe die 
Forderung bestehen, Bürokratie-
abbau und faire Wettbewerbs-
bedingungen konsequent um-
zusetzen. Ebenso wird betont, 
dass die europäische Lebens-
mittelversorgung ein zentraler 
Teil der Sicherheitsarchitektur 
bleiben müsse. Die Arbeitsbi-
lanz des Bauernbundes umfasst 
zehn Maßnahmen und Ergeb-
nisse:

	■ Stabiles österreichisches 
Agrarbudget:

Trotz schwieriger wirt-
schaftlicher Lage seien zentrale  
Förderbereiche wie Direktzah-

lungen, Agrarumweltmaßnah-
men (ÖPUL) und die Bergbau-
ernförderung aufrechterhalten 
worden. Auch die Fortführung 
des Waldfonds sei gesichert. 
Das Doppelbudget 2025/26 
schaffe damit eine stabile finan-
zielle Grundlage für Land- und 
Forstwirtschaft.

	■ Planungssicherheit in der 
Schweinehaltung:

Mit der Novelle des Tier-
schutzgesetzes sei nun Rechts-
sicherheit für Schweinehalter 
gegeben. Nach der Erkenntnis 
des Verfassungsgerichtshofes 
kam es zu einem Kompromiss, 
der eine Übergangsfrist bis Mit-
te 2034 für Vollspaltenbuchten 
vorsieht. Betriebe, die zwischen 
2018 und 2022 investiert haben, 
erhalten eine verlängerte Über-
gangsfrist von 16 Jahren.

	■ Schutzstatus des Wolfs 
gesenkt:

„Durch eine österreichische 
Initiative konnte der Schutzsta-
tus des Wolfs auf EU-Ebene he-
rabgesetzt werden“, informiert 
der Bauernbund. Nach Ände-

Der Österreichische Bauernbund nutzte die letzten Dezembertage, um die 
agrarpolitischen Errungenschaften des Jahres Revue passieren zu lassen.

Bauernbund zieht Bilanz
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rungen der Berner Konvention 
und der Flora-Fauna-Habitat-
Richtlinie erhielten Abschuss-
verordnungen der Bundeslän-
der eine rechtliche Grundlage. 
Erste Länder nahmen den Wolf 
bereits in das Jagdgesetz auf.

	■ Zulassung von Pflanzen-
schutzmitteln vereinfacht:

Der Zulassungsprozess für 
Pflanzenschutzmittel wurde 
vereinfacht. Durch die Neuge-
staltung der gegenseitigen An-
erkennung kam es bereits zu 
über 50 Neuzulassungen. Eine 
EU-Initiative sieht zudem vor, 
Wirkstoffe künftig unbefristet zu 
genehmigen und Bio-Pflanzen-
schutzmittel über ein erleichter-
tes Verfahren zuzulassen.

	■ Gleiche Standards und 
Schutzmaßnahmen für Im-
porte aus der Ukraine:

Ein neues Abkommen zwi-
schen der Ukraine und der EU re-
duziert laut Bauernbund zollfreie 
Agrarimporte und verpflichtet 
die Ukraine, EU-Standards bei 
Produktion und Qualität einzu-
halten. Sicherheitsmechanismen 
sollen bei Marktstörungen grei-
fen und können von Mitglied-
staaten aktiviert werden.

	■ Sanierungsoffensive 
wurde gestartet:

Mit der „Sanierungsoffensi-
ve Neu“ werde der Austausch 

alter Heizsysteme und ther-
misch-energetische Gebäude-
sanierungen gefördert. Dafür 
stehen jährlich 360 Millionen 
Euro bis 2030 zur Verfügung, 
mit einer Förderquote von bis 
zu 30 Prozent.

	■ EAG-Novelle bringt 
Rechtssicherheit für Biogas:

Die Novelle des Erneuerba-
ren-Ausbau-Gesetzes ermögli-
che eine Übergangslösung für 
Biogasanlagen, deren Förder-
verträge 2026 auslaufen. Betrei-
ber können diese Verträge um 
bis zu 18 Monate verlängern, 
bis das Erneuerbare-Gas-Gesetz 
in Kraft tritt.

	■ Waldmonitoring verhin-
dert, Entwaldungsverordnung 
verschoben und vereinfacht:

Die geplante EU-Waldmo-
nitoring-Verordnung wurde 
zurückgezogen. Die Entwal-
dungsverordnung tritt für gro-
ße Betriebe erst Ende 2026, für 
kleine Unternehmen Mitte 2027 
in Kraft. Sie wurde inhaltlich 
vereinfacht: Eine einmalige 
Sorgfaltserklärung genügt, 

die Angabe der Postadresse 
ersetzt die aufwendige Geo-
lokalisierung.

	■ Höhere Buchführungs-
grenze und Entlastung für 
Almausschank durchgesetzt:

Ein Entbürokratisierungspa-
ket der Bundesregierung hebt 
die Grenze für die Buchfüh-
rungspflicht von 700.000 auf 
1 Million Euro an. Für Almbe-
wirtschafter mit Hüttenbetrieb 
entfällt der Flaschengebinde-
zwang, wodurch offene Aus-
schankmöglichkeiten geschaf-
fen und Kosten gesenkt werden 
sowie Müll vermieden wird.

	■ Pünktliche AMA-Haupt-
auszahlung gesichert:

Die Leistungsabgeltungen 
wurden und werden noch vor 
Jahresende überwiesen. Öster-
reich zähle laut Bauernbund 
damit erneut zu den ersten 
EU-Staaten, die die GAP-Gel-
der für das laufende Jahr aus-
zahlen. Die Basisprämie wird 
vollständig, ÖPUL- und Aus-
gleichszulage werden zu 75 
Prozent ausbezahlt.
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Direktorin Corinna Weisl 
sieht trotz herausfordernder 
Zeiten zentrale Anliegen der 

Bauernschaft erfüllt.

Wir freuen uns, wenn ihr uns unter vorname.nachname@parlament.gv.at zu unserer Arbeit im Parlament kontaktiert!

www.oevpklub.at

Erfolg für Bäuerinnen und Bauern Österreichs - Einsatz auf EU-Ebene macht sich bezahlt
Die Entwaldungsverordnung wird erneut um ein Jahr verschoben und tritt dadurch erst am 
30. Dezember 2026, für kleine Unternehmen am 30. Juni 2027, in Kraft. Außerdem kommen inhaltliche 
Vereinfachungen:

           Einmalige Sorgfaltserklärung statt Nummer für jeden Baumstamm
           Angabe der Postadresse statt Geolokalisation mit Koordinaten
           Weitere Vereinfachungsvorschläge der EU-Kommission bis April 2026
Darauf werden wir bestehen, denn in Österreich gibt es keine Entwaldung!

Die Mandatare der Volkspartei sind die starken Partner für die Bauernfamilien im Österreichischen Parlament. 
Sie sind für die Stärkung des ländlichen Raumes in Österreich unerlässlich - gestern, heute und morgen.

Die Bauernbund-Abgeordneten wünschen euch und euren Familien 
ein gesegnetes Weihnachtsfest und für das neue Jahr viel Erfolg am 

Feld und im Stall. 

Frohe Weihnachten !
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EU-Agrarkommissar Chris- 
tophe Hansen besuchte zusam-
men mit Landwirtschaftsmi-
nister Norbert Totschnig und  
Niederösterreichs LH-Stellver-
treter Stephan Pernkopf an- 
lässlich der Wintertagung des 
Ökosozialen Forums den Hof 
von LK-Niederösterreich-Vize-
präsident Lorenz Mayr. Wich-
tige Themen während des  

Besuchs waren der Abbau der 
Bürokratie und die Förderung 
des Nachwuchses. Entsprechend 
trat der Luxemburger auch mit 
heimischen Jungbauern in den 
Dialog. Diese dürfen sich eige-
nen Angaben zufolge in Zukunft 
auf „gezieltere Hilfe“ freuen.

Agrarkommissar
Hansen besucht

Österreich

JÄNNER

Totschnig bei der Begrüßung Hansens
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Nur wenige Tage, nachdem 
die BauernZeitung exklusiv über 
das Bangen der Rübenbauern 
um den Zuckerstandort berichtet 
hatte, ist es passiert: Die Agrana 
hat die zwei Zuckerfabriken in 
Leopoldsdorf im Marchfeld und 
in Hrušovany, Tschechien, im 
März geschlossen. Steigende Pro-
duktionskosten, zunehmender 
Wettbewerbsdruck durch sinken-
den Zuckerverbrauch in der EU, 

durch Marktliberalisierungen 
(Mercosur und Ukraine) sowie 
regulatorische Vorgaben hätten 
die Fortführung der Produktion 
an diesen Standorten wirtschaft-
lich untragbar gemacht. Nun 
wird die gesamte heimische Zu-
ckerproduktion am Standort in 
Tulln sichergestellt.

Zuckerschock:
Agrana schließt 
zwei Fabriken

MÄRZ

Wirtschaftlich nicht mehr tragbar

FO
TO

: A
PA

 S
C

H
ED

L 
A

G
R

A
N

A

Das 2022 beschlossene 
Ende für Vollspaltenböden 
in Schweineställen, das ur-
sprünglich mit einer Über-
gangsfrist bis 2039 vereinbart 
war, kommt nun doch Mitte 
2034. Landwirtschaftsminister 
Norbert Totschnig bezeichnete 
die im Mai präsentierte Neu-
regelung als „einen tragfähigen 
und verfassungskonformen 

Kompromiss“. Auch die in der 
Regierung für Tierschutz zu-
ständige Gesundheitsstaatsse-
kretärin Ulrike Königsberger-
Ludwig zeigte sich erleichtert: 
„Ich bin sehr froh, dass uns das 
im konstruktiven Miteinander 
gelungen ist.“

Vollspalten:
Übergangsfrist 

bis 2034

MAI

Ein Kompromiss wurde gefunden.
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Zum ersten Mal in der 
langjährigen Geschichte des 
Bauernbundes ist mit Corin-
na Weisl eine Frau Direktorin 
in der Wien-Zentrale. Damit 
übernahm die 35-Jährige im 
Februar die Geschicke ihres 
Vorgängers David Süß, der seit-
dem Bürgermeister in seiner 
Heimatstadt Schrems in Nieder-
österreich ist. Zur Bedeutung, 

als erste Direktorin des Öster-
reichischen Bauernbundes tätig 
zu sein, sagte sie im Interview 
mit der BauernZeitung, dass es 
ein Signal an die Frauen in der 
Land- und Forstwirtschaft sei, 
und: „Ich freue mich, wenn ich 
ihnen ein Vorbild sein kann.“

Erstmals eine 
Direktorin beim 

Bauernbund

FEBRUAR

Weisl wurde erste BB-Direktorin.
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In der Europäischen Union 
galt die Gefahr der Maul- und 
Klauenseuche (MKS) seit den 
1990er-Jahren eigentlich als 
gebannt. Im Jänner hielt die 
Seuche Deutschland in Atem, 
nur wenig später rückte das 
Österreichische Bundesheer zur 
Katastrophenhilfe an der Grenze 
zu Ungarn und der Slowakei 
aus, mehrere Dutzend Soldaten 
waren im Einsatz. MKS hatte 

auch Auswirkungen auf den 
Außenhandel: Die USA, Kanada, 
Japan, Großbritannien und Bos-
nien-Herzegowina verzichteten 
temporär auf Rind- und Schwei-
nefleisch sowie Milch aus Öster-
reich. Die Wirtschaftskammer 
warnte bereits vor massiven 
wirtschaftlichen Schäden.

Maul- und 
Klauenseuche

im Grenzgebiet

APRIL

MKS: eine europaweite Sorge

FO
TO

: B
A

U
ER

N
ZE

IT
U

N
G

Im Juni feierte das österrei-
chische Agrarumweltprogramm 
ÖPUL sein 30-jähriges Bestehen. 
Mehr als 80 Prozent der öster-
reichischen Betriebe mit rund 
80 Prozent der Agrarflächen 
nehmen am Programm teil. Al-
lein die Biodiversitätsflächen 
konnten in den letzten Jahren 
auf 240.000 Hektar verdoppelt 
werden – ein Rekordwert. Er-

fahrungen schilderte Acker-
bäuerin Michaela Spachinger 
vor Journalisten. Der Aufwand 
sei zwar groß, dennoch ist sie 
überzeugt: „ÖPUL ist für uns 
Planungssicherheit, ökologische 
Verantwortung, aber auch wirt-
schaftlich tragfähig.“

ÖPUL feiert
30-jähriges

Jubiläum

JUNI

Lebensräume werden gefördert.
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Knapp 2.000 Milliarden Euro 
soll der Mehrjährige Finanzrah-
men (MFR) ab 2028 ausmachen, 
so viel wie noch nie.Das Ziel des 
nächsten MFR sei laut EU-Haus-
haltskommissar Piotr Serafin „ein 
moderner, flexiblerer Haushalt“. 
Das Zwei-Säulen-Modell soll da-
mit genauso auslaufen wie die Fi-
nanzierung der Regionalentwick-
lung aus Agrargeldern. Die Kom-

mission erwartet Einsparungen 
in der Verwaltung. „Bestehende 
Maßnahmen und Mittel“ bleiben 
EU-Agrarkommissar Christophe 
Hansen zufolge erhalten. Über 
die im Juli vorgelegten Entwürfe 
– insbesondere zur GAP – wird 
seither heftig debattiert.

EU-Kommission 
mit Vorschlag für 

MFR und GAP

JULI

Umstrittener Milliarden-Haushalt
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Wie im April angekündigt, ist 
die EVP seit September um eine 
Teilorganisation reicher. Mit der 
ersten Generalversammlung der 
„EPP Farmers“ treten Bauernver-
treter innerhalb der EVP seither 
geschlossen auf. Mit 100 Prozent 
der Delegiertenstimmen wurde 
der niederösterreichische EU-Ab-
geordnete Alexander Bernhuber 
zu deren ehrenamtlichem Präsi-
denten gewählt. Auch die Idee 

für die Gründung stammte aus 
Österreich. Konkret forcierte der 
Niederösterreichische Bauern-
bund ein EU-weit agierendes 
Pendant. „Unsere Stimme in 
Europa noch stärker machen 
und unseren Hausverstand nach 
Brüssel tragen“ lautet Bernhuber 
zufolge das Credo.

Österreich 
initiiert

EVP-Bauernbund

SEPTEMBER

Bernhuber, Weber, Hansen (v. l.)
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Die Agritechnica ging von 
9. bis 15. November erfolgreich 
über die Bühne. Unter dem Leit-
thema „Touch Smart Efficiency“ 
präsentierten 2.849 Aussteller 
aus 52 Ländern modernste 
Technologien. Rund 476.000 
Besucher aus 171 Ländern ka-
men laut Veranstalter Deutsche 
Landwirtschafts-Gesellschaft 
(DLG) zur führenden Land-

technikmesse nach Hannover. 
Die Stimmung war gut. „Die 
Besucher zeigten sich äußerst 
zufrieden mit dem Ausstel-
lungsangebot und den fachli-
chen Themen der Agritechnica“, 
bilanzierte Timo Zipf, Projekt-
leiter der Agritechnica. 

Gute Stimmung 
auf der heurigen 

Agritechnica

NOVEMBER

Messe besticht mit neuem Konzept
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Trotz großer Nässe zum An-
bau fiel die diesjährige Getreide-
ernte zufriedenstellend aus. Die 
Getreideproduktion (ohne Mais) 
ist mit rund 2,9 Millionen Tonnen 
um 4,6 Prozent über dem Vorjahr 
zu liegen gekommen. Dennoch 
blieb das Ergebnis unterdurch-
schnittlich, da die reduzierte  
Anbaufläche nicht wieder ausge-
weitet wurde. Diese schrumpfte 

witterungsbedingt auf 504.522 
Hektar, ein historisches Tief. Die 
für die Ertragsbildung kritische 
Phase von März bis Juni war 
von weniger Hitzetagen gekenn-
zeichnet. Ausreichend und gut 
verteilte Niederschläge sorgten 
für gute Getreidebestände. 

Getreideernte:
Gute Erträge

und Qualitäten

AUGUST

Zufriedenstellende Getreideernte
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Im Spätsommer breitete sich 
von Südeuropa kommend der 
Serotyp 8 aus. Innerhalb weni-
ger Wochen dokumentierte die 
AGES bundesweit 76 Fälle von 
BTV-3 und zeitgleich satte 337 
Fälle von BTV-8. Innerhalb kür-
zester Zeit waren bis auf Wien 
alle Bundesländer betroffen. Im 
Oktober wurden trotz kühler 
Herbsttemperaturen schließlich 
Rekordfallzahlen von der AGES 

dokumentiert. Insgesamt kamen 
binnen einer Woche 273 Ausbrü-
che hinzu. In der Woche darauf 
waren es immerhin noch 138. 
Gut die Hälfte davon entfiel auf 
den Serotyp 8, 51 Fälle entfielen 
auf BTV-3. Die Veterinäre sahen 
sich somit mit insgesamt drei 
Virusvarianten konfrontiert. 

BTV-Fallzahlen
in Österreich 

auf Rekordhoch

OKTOBER

Erstmals seit 2016 in Österreich

FO
TO

: B
A

U
ER

N
ZE

IT
U

N
G

Brüssel konnte sich erneut 
auf eine Verschiebung der Ver-
ordnung für entwaldungsfreie 
Lieferketten (EUDR) um ein Jahr 
verständigen. Erfreut zeigte sich 
Land- und Forstwirtschafts-
minister Norbert Totschnig, 
der selbst als Verfechter einer 
Anpassung der ersten Stunde 
gilt: „Der intensive und breit 
angelegte Einsatz für eine Ver-

schiebung und praxisgerechte 
Vereinfachung der EUDR hat 
sich gelohnt. Die Vernunft hat 
gesiegt.“ Außerdem einigte man 
sich darauf, die Regeln für klei-
ne und Kleinstunternehmen um 
sechs zusätzliche Monate bis 
Juni 2027 zu verschieben.

EUDR wird 
verschoben und 

vereinfacht

DEZEMBER

2027 sollen die neuen Regeln greifen.
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Nach den Weihnachts-
feiertagen stapeln sich 
in vielen Küchen Braten-

reste, Beilagen, Brot, Gemüse 
oder Keksdosen. Österreichweit 
landen jedes Jahr über die Fei-
ertage mehr als eine halbe Mil-
lion Tonnen genießbarer Le-
bensmittel im Müll. Das ent-
spricht laut einer Auswertung 
der Boku University einem 
durchschnittlichen Wert von 
bis zu 800 Euro pro Haushalt. 
Dabei sind es oft genau jene 
Speisen, die mit viel Arbeit, 
hochwertigen Zutaten und 

Wertschätzung gekocht wur-
den. Gerade in einer Zeit, in der 
ein wachsender Anteil der Be-
völkerung von Ernährungsar-
mut betroffen ist, zeigt dies, 
wie viel Potenzial zur Entlas-
tung von Ressourcen und zur 
Unterstützung Bedürftiger un-
genutzt bleibt. Und das obwohl 
heimische Bäuerinnen und 
Bauern ausreichend produzie-
ren würden. Am häufigsten 
weggeworfen werden Brot und 
Gebäck (28 %), Obst und Ge-
müse (27 %), Milchprodukte 
und Eier (rund 12 %), Fleisch 
und Fisch (11 %). Diese vier 
Produktgruppen machen zu-

sammen 78 Prozent der ver-
meidbaren Lebensmittelabfälle 
in den Privathaushalten aus. 
Gerade in der Landwirtschaft 
ist das Bewusstsein für den 

Wert von Lebensmitteln tief 
verankert. Umso wichtiger ist 
es, auch nach dem Fest konse-
quent weiterzudenken und Res-
te nicht als Problem, sondern 
als Ausgangspunkt für neue 
Gerichte zu sehen. Wer aber 
erst gar keine Reste ansammeln 
möchte, kann bereits mit ge-
zieltem Einkauf vorsorgen. Ein 
Einkaufszettel, das Überdenken 
von Großpackungen und kor-
rektes Verwahren verlängern 
die Haltbarkeit entscheidend.

Ideen aus der 
bäuerlichen Küche

Wie vielfältig und schmack-
haft Resteküche sein kann, zei-
gen die vielen Rezepte und An-
regungen der österreichischen 
Seminarbäuerinnen. „Gerade 
zu den Feiertagen bleiben meist 
mehr Reste übrig, als uns lieb 
ist. Bevor genießbare Lebens-
mittel im Abfall landen, wäre es 
gut, sie in neue Speisen zu ver-
wandeln“, betont Bundesbäue-
rin Irene Neumann-Hartberger. 
Mit etwas Kreativität lasse sich 
nahezu alles weiterverwenden 
– ganz nach dem Motto: Beim 
Kochen kreativ sein, beim 
Backen präzise arbeiten. Die 
Bandbreite bäuerlicher Ideen 

Weihnachten steht für Genuss. Leider allzu oft auch 
für Essensreste. Entscheidend ist, was mit diesen 

danach passiert. Österreichs Bäuerinnen zeigen, wie 
aus Übriggebliebenem neue Gerichte entstehen.

Nach dem Fest ist 
vor dem Rest

KATHARINA BERGER

Zutaten: �  
1 Stk. Strudelteig�  
150 g Fleischreste, gebraten�  
100 g gekochtes Kraut�  
1 Stk. Karotte oder Paprika�  
1 Zwiebel�  
Salz, Pfeffer, Kümmel�  
Butter

 
Zubereitung: �  
Das gebratene und kleingeschnit-
tene Fleisch mit dem gekochten, 
aber ausgekühlten Kraut vermi-
schen. Die Zwiebel und den Pap-
rika oder die Karotte in Würfel 
schneiden, etwas anbraten, aus-
kühlen lassen und dazugeben. Mit 
Salz, Pfeffer und Kümmel abschme-
cken und in den Strudelteig ein-
drehen. Mit Butter bestreichen (es 
geht eventuell auch ein rohes Ei-
gelb) und mit Kümmel bestreuen. 
Danach auf 180 °C für ca. 30 
Minuten backen.

Rezeptidee zum Restekochen: Krautfleischstrudel
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für Lebensmittelverwertung 
ist groß: Bratenreste werden zu 
Knödelfüllungen, Fleischstru-
deln, Krapfen oder klassischer 
Hausmannskost wie Grenadier-
marsch. 

 Wer bewusst kocht, 
clever lagert und  
vorhandene Zutaten 
nutzt, schützt Klima  
und Ressourcen und 
entdeckt ganz nebenbei 
vielleicht sogar neue 
Lieblingsrezepte. 
IRENE NEUMANN-HARTBERGER

Gekochtes Rindfleisch fin-
det als Rindfleischsalat, Saures 
Rindfleisch oder Sulz eine zwei-
te Bestimmung. Gemüse eignet 
sich für Strudel, Laibchen, Auf-
läufe oder Palatschinkenfüllun-
gen. Selbst Süßes bleibt nicht 
außen vor – Weihnachtskekse 
und Lebkuchen werden zu Par-
faits, Aufläufen oder kreativen 
Desserts verarbeitet.

Richtig lagern, 
länger nutzen

Neben Rezeptideen spielt 
auch der Umgang mit Vorrä-
ten nach den Feiertagen eine 

zentrale Rolle. „Viele Produkte 
landen im Müll, weil sie falsch 
gelagert werden“, erklärt Neu-
mann-Hartberger. Suppen las-
sen sich etwa gut portionsweise 
einfrieren, Weihnachtskekse 
bleiben tiefgekühlt wochen-
lang frisch und können nach 
Bedarf verbraucht werden. 
Auch das bewusste Überprüfen 
von Mindesthaltbarkeitsdaten 
hilft, unnötige Entsorgung zu 
vermeiden. Gerade bäuerliche 
Haushalte verfügen hier über 
viel Erfahrung; vom Einfrieren 
über das Einkochen bis hin zur 
kreativen Weiterverarbeitung.
Eine weitere Option ist auch das 
Spenden von nicht gebrauchten 
Lebensmitteln. Organisationen 
wie die Tafel Österreich oder 
lokale Initiativen holen oder 
sammeln genießbare Lebens-
mittel ein und geben sie an 
armutsbetroffene Menschen 
weiter. So können Bedürftige 
unterstützt und überschüssige 
Mengen vor der Tonne gerettet 
werden.

Resteküche als Haltung
Resteküche ist kein Rück-

schritt, sondern Ausdruck von 
Wertschätzung, Fachwissen 
und Verantwortung. Sie schont 

Ressourcen und macht sichtbar, 
wie viel Potenzial im bewuss-
ten Umgang mit Lebensmitteln 
steckt. Oder wie es die Bundes-
bäuerin zusammenfasst: „Wer 
bewusst kocht, clever lagert 
und vorhandene Zutaten nutzt, 
schützt Klima und Ressourcen 
und entdeckt ganz nebenbei 
vielleicht sogar neue Lieblings-
rezepte.“

Zu Weihnachten wird in 
Österreichs Haushalten  

meist groß aufgekocht. Vor 
dem Einkauf sollte man aber 

die tatsächlichen 
Portionsgrößen bedenken.
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Konkrete Rezeptinspirationen 
finden sich unter anderem auf 
www.esserwissen.at und  
www.regionale-rezepte.at, 
ergänzt durch Broschüren 
und Seminare der 
Seminarbäuerinnen.

Rezeptideen
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Mit Suppen lassen sich 
Lebensmittelreste einfach 
und schmackhaft  
verbrauchen.
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Drei Stiere, neun Kalbin-
nen und 17 Kühe – diese 
29 Rinder der Rasse Tux-

Zillertaler waren laut Herde-
buchbestand 1965 die wenigen 
verbliebenen ihrer Art. 1971 
wurde „die letzte Tuxerkuh“ 
als Exponat im Haus der Natur 
in Salzburg ausgestellt. Gründe 
für das scheinbare Aussterben 
gab es mehrere: geringe Blut-

auffrischung, zu geringe Milch-
leistung, die Folgen der Tuber-
kulose-Impfung und Maßnah-
men zur Bekämpfung der 
Bangseuche. Die Rasse schien 
verloren.

Doch dann taten sich einige 
engagierte Bauern und Freunde 
des Tuxer Rindes zusammen, 
um sie zu retten. Mit viel Mühe 
wurden die totgesagten Kühe, 
die an einigen Tiroler Höfen 
verblieben waren, ausfindig ge-

macht. Durch Einkreuzung der 
verwandten Rasse Schweizer 
Eringer wurde das Tux-Ziller-
taler Rind „wiederbelebt“.

Heute ist die Rasse in ganz 
Österreich, der Schweiz, Südti-
rol und Bayern verbreitet. Laut 
Herdebuch gibt es insgesamt 
etwa 2.000 Rinder, von ihnen 
1.100 Kühe, die von rund 250 
Züchtern gehalten werden.

Zurück zu den Wurzeln
Zu den begeisterten Züch-

tern gehört auch Johann Dengg. 
Gemeinsam mit seiner Frau 
Waltraud und seinem Sohn Jo-
hannes bewirtschaftet er den 
Floacherhof am Fügenberg im 
Zillertal. Auch die beiden nicht 
mehr am Hof lebenden erwach-
senen Töchter Julia und Anna 
helfen fleißig mit. Der histori-
sche Hof ist nach Schätzungen 
rund 500 Jahre alt. Im Fami-
lienbesitz befindet er sich seit 
1900, als Johanns Urgroßvater 
ihn erwarb.

„Für mich hat es nie eine 
andere Rasse gegeben“, erklärt 
der passionierte Bauer. 1992 
übernahm er den Hof – doch 
bereits zuvor hatten er und sein 
Vater sich von der widerstands-
fähigen Kuh begeistern lassen. 
„Wir sind hellhörig geworden, 
als das vermeintliche Ausster-
ben der Rasse bekannt wurde. 
1978 haben wir den Betrieb 
auf Tux-Zillertaler Rinder um-
gestellt.“ Besonders die Bemü-
hungen von Professor Ambros 
Aichhorn und Andreas Moser, 
damals LK-Berater an der BLK 
Schwaz, hebt Dengg hervor.

„Ohne sie wäre die Rasse in 
Vergessenheit geraten. So aber 
wurden interessierte Bauern 
wie wir unterstützt – und konn-
ten für frisches Blut sorgen.“

Eine Entscheidung, die man 
am Floacherhof jederzeit wie-
der treffen würde. Nicht nur, 
dass die heimische Rasse an 

das Berggebiet angepasst ist 
und sich sehr alptüchtig zeigt 
– Johann Dengg sagt seinen 
Rindern auch eine besondere 
Intelligenz nach. „Da ich selbst 
20 Jahre lang ‚Alminger‘ war, 
weiß ich eine intelligente Kuh 
sehr zu schätzen. ‚Tapfer‘ hieß 
unsere gescheiteste Kuh. Sie 
war eher klein und nicht die 
Schönste, doch bemerkens-
wert klug. Sie spürte, wann 
das Wetter umschlägt, führte 

Familie Dengg vom Floacherhof am Fügenberg (Tirol) hält Tux-Zillertaler. 
Eine Hommage an eine Rinderrasse, die schon als ausgestorben galt.

Totgesagte leben länger

HANNAH PIXNER

Johann Dengg vlg. „Floacher“, 
Zuchtleiter Christian Moser, 

Alois Huber vlg. „Hanser“ und 
Josef Steinberger vlg. „Trieler“ gaben 

den Unesco-Antrag in Wien ab.

Der Hof am Fügenberg soll vor 
etwa 500 Jahren errichtet 
worden sein. Seit 125 Jahren ist 
er in Familienbesitz.
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die Herde in sichere Gefilde 
und auf die besten Weideplätze. 
Von so einer Kuh profitiert der 
ganze Betrieb.“

 Zillertaler Kampfkühe
Schon seit Beginn der Zucht-

aufzeichnungen nahmen die 
Tuxer einen besonderen Stel-
lenwert am Hof ein – vor al-
lem die „Moarin“. So wurde 
die kampfesstärkste Kuh ge-

nannt. Traditionell ließ man 
die Kühe beim „Kuhstechen“ 
gegeneinander antreten, sogar 
am Gauderfest im Zillertal, dem 
größten Frühlingsfest Tirols. 
Nicht nur die Unterhaltung des 
Menschen und das Prestige des 
Hofes standen im Vordergrund. 
Die Kühe machten auch unter-
einander aus, wer die besten 
Weiden bekam. Behauptete sich 
eine Kuh gegen ihre Artgenos-
sin, ging diese ihr während 
der ganzen Almsaison aus dem 
Weg. Die Herde schloss sich der 
„Moarin“ an.

Seit den 1950er-Jahren 
findet das Kuhstechen nicht 
mehr statt. Einerseits wurden 
die Tiere durch die Züchtung 
in Richtung Milchleistung trä-
ger. Andererseits war auch die 
Stückzahl der Tux-Zillertaler 
durch das Aussterben der Rasse 
zu gering – und andere Rin-
der brachten den Kampfgeist 
nicht auf. Heutzutage spräche 
wohl auch der Tierschutz-As-
pekt gegen die urige Tradition. 
Dennoch war das Kuhstechen 
nie ein blutiges Massenspek-
takel, sondern ein bäuerlich 

geprägtes Ritual zur Festlegung 
der Rangordnung unter den 
Kühen. Nicht nur vom Kuhste-
chen, auch von einem langen 
Viehtrieb vom Zillertal nach 
Russland, den die Tuxer Rinder 
laut Aufzeichnungen begingen, 
erzählt Johann Dengg. Seine 
Begeisterung für die Tiroler 
Urrasse und das Thema Gener-
haltung merkt man ihm deut-
lich an: „Deshalb wäre es für 
uns und die ganze Region ein 
riesiger Mehrwert, wenn die 
Tux-Zillertaler Rinderrasse zum 
immateriellen Unesco-Weltkul-
turerbe wird.“

Der Antrag dafür wurde im 
heurigen Jahr von Zuchtleiter 
Christian Moser eingebracht. 
Entschieden wird erst im Jahr 
2026, ob es die als älteste Ras-
se Tirols geltenden Rinder ins 
Register schaffen. In diesem 
Jahr feiert die Rasse nicht nur 
ihr seit 40 Jahren bestehendes 
Generhaltungsprogramm, son-
dern auch die Kür zur Rasse des 
Jahres von Arche Austria. Ein 
vielversprechender Ausblick – 
besonders für eine Rasse, die 
einst ausgestorben geglaubt war.

Video
QR-Code scannen  
und Video ansehen

Rund 30 Stück Tux-Zillertaler 
Rinder inklusive Nachzucht 
werden am Floacherhof im 
Zillertal von Johann und Johannes 
Dengg gehalten. Die Tiere leben 
in Kombinationshaltung und 
genießen neben der Heimweide 
im Sommer auch die Friesenberg-
alm am Schlegeis. 

Der Betrieb ist auf Mutterkuhhal-
tung und Kalbfleischproduktion 
spezialisiert. Bewirtschaftet 
werden 13 Hektar Grünland, 
davon acht Hektar Eigengrund. 

Neben den Rindern werden auch 
20 Mutterschafe und zehn 
Mutterziegen sowie Hühner 
gehalten – vom alpinen Steinschaf 
bis zu Blobe- und Pfauenziege 
allesamt seltene Nutztierrassen.

Betriebsspiegel

Vater und Sohn widmen sich 
passioniert dem Erhalt 

seltener Nutztierrassen.

Die Tux-Zillertaler gibt es in den drei Farbschlägen 
rot, schwarz und weichselfärbig. Die Färbung lässt 

sich züchterisch nicht beeinflussen.
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Seit 40 Jahren setzt 
Johann Dengg auf die 

Tux-Zillertaler Rasse.
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Die Landwirtschaft ist 
nicht nur ein Wirt-
schaftszweig Kenias, sie 

ist das fundamentale Rückgrat 
der ostafrikanischen Nation. 
Der Sektor trägt direkt und 
indirekt rund 42 Prozent zum 
Bruttoinlandsprodukt bei und 
sichert in den ländlichen Re-
gionen die Existenzgrundlage 
für Millionen Menschen. Das 
Land am Äquator ist der dritt-
größte Teeproduzent der Welt 
(nach China und Indien) und 
einer der wichtigsten Versorger 
für den europäischen Zier-
pflanzenmarkt.

Doch die beeindruckenden 
Zahlen verdecken oft die har-
ten Herausforderungen auf Be-
triebsebene. Wer die Praxis 
im kenianischen Hochland 
betrachtet, findet ein zwei-
geteiltes Bild: Auf der einen 
Seite steht der traditionelle 
Anbau von Kleinbauern, die 
unter dem Diktat der Welt-
marktpreise leiden. Auf der 
anderen Seite stehen inves-
titionsfreudige Unternehmer, 

die durch Diversifizierung und 
Nischenprodukte neue Märkte 
erschließen.

Tee: Handarbeit am 
Hang unter Kostendruck

Die Fahrt aus der Hauptstadt 
Nairobi hinauf in das Limuru-
Hochland führt in eine andere 
Klimazone. Auf über 2.300 Me-
tern Seehöhe ist die Luft dünn 
und kühl – ideale Bedingungen 
für die Teepflanze. Hier liegt 
die Geoffrey Mwangi Farm der 
Familie Kamau. Der Betrieb 
umfasst etwa neun Hektar 
Land, wovon sechs Hektar für 
den Teeanbau genutzt werden. 
Geführt wird der Hof von drei 
jungen Frauen – Janice, Ivy 
und Wendy –, die immer mehr 
die Geschäfte ihrer Großmutter 
Rosemary (87) übernehmen.

In dieser Größenordnung 
handelt es sich in Kenia um 
einen klassischen Kleinbetrieb. 
Die Bewirtschaftung erfolgt 
rein manuell, da die steilen 
Hänge keinen Maschinenein-
satz zulassen. In der Hochsai-
son beschäftigt die Familie bis 

zu 20 Pflücker im Akkord. Da-
bei gilt strikt die Qualitätsregel 
„Two leaves and a bud“. Das 
bedeutet, nur die zwei jüngsten 
Blätter und die Knospe werden 
geerntet. Diese Selektion ist 
entscheidend für den späteren 
Preis. An Spitzentagen holt das 
Team gemeinsam bis zu eine 
Tonne grünes Blattgut von den 
Hängen.

„Das Klima hat sich 
gegen uns gewendet“

Im Gespräch wird deutlich, 
dass die etablierte Teewirt-
schaft durchaus agronomische 
Herausforderungen mit sich 
bringt. „Tee ist ein Gedulds-
spiel“, erklärt Janice. „Die 
Pflanzen brauchen drei Jahre 
bis zur ersten Ernte.“ Doch 
diese Geduld wird immer mehr 
auf die Probe gestellt. „Früher 
konnten wir pro Teestrauch 
mit etwa 2,5 Kilogramm grü-
nen Blättern im Jahr rechnen“, 
berichten die Frauen. „Heute 
liegt der Ertrag eher bei 1,9 
Kilogramm.“ Die Gründe sind 
verschobene Regenzeiten und 

längere Trockenphasen. Hinzu 
kommen Schädlinge wie der 
Wurzelpilz Armillaria und 
Wildtiere: „Stachelschweine 
fressen an den Wurzeln“, kla-
gen die Landwirtinnen.

Auch die ökonomische Situa-
tion ist angespannt. Der monat-
liche Basispreis der Genossen-
schaften liegt oft bei etwa 24 
Kenia-Schilling pro Kilogramm 

Kenia ist für Europa ein bedeutender Agrarlieferant – vor allem bei Tee, 
 Schnittblumen und exotischen Früchten. Doch der Blick hinter die Kulissen 

offenbart eine Landwirtschaft in einem allgegenwärtigen Spannungsfeld.

Zwischen Exportdisziplin 
und Innovation

KARIN HUBER

Tee-Ernte ist reine Hand- 
und vor allem Akkordarbeit. 
Nur die zwei jüngsten 
Blätter und die Knospe 
werden gesammelt.

Nur 24 Stunden dürfen zwischen Ernte und Verarbeitung in der Fabrik vergehen. Avocado-Plantagen stellen für Farmer eine lukrative Alternative dar.
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grüner Blätter – umgerechnet 
kaum 17 Eurocent. Zwar gibt es 
am Jahresende oft Boni, doch 
die laufende Liquidität zu si-
chern, ist ein ständiger Kampf.

Industrielle Veredelung 
zum schwarzen Gold

Nur 15 Autominuten von 
der Farm entfernt liegt die 

Ngorongo Tea Factory im Ki-
ambu County. Teeblätter müs-
sen zum Schutz der Qualität 
spätestens 24 Stunden nach 
dem Pflücken verarbeitet wer-
den. Die Fabrik, im Besitz der 
fünften Generation, verarbeitet 
täglich rund 75.000 Kilogramm 
grüne Blätter von 223 umlie-
genden Farmern. Der Prozess 
folgt der CTC-Methode (Crush, 

Tear, Curl), dem weltweiten 
Standard für kräftige Schwarz-
tees.

Alles ist streng getaktet: 
Nach dem Welken und Rollen 
folgt die Fermentation für zwei 
bis drei Stunden. Anschließend 
wird der Tee bei einer Anfangs-
temperatur von rund 90 °C 
getrocknet. Das Verhältnis von 
Rohware zu Endprodukt ver-
deutlicht den Veredelungsauf-
wand: Man benötigt 4,5 Kilo-
gramm frische grüne Blätter, 
um ein einziges Kilogramm 
fertigen schwarzen Tee herzu-
stellen. Mehr als 80 Prozent der 
Produktion gehen in den Ex-
port. Zertifikate wie ISO 22000 
oder Rainforest Alliance sind 
dabei die zwingende Eintritts-
karte in den Weltmarkt.

Avocado: „Die beste In-
vestition unseres Lebens“

Während viele Teebauern 
in der Tradition verhaftet blei-
ben, suchen andere aktiv nach 
lukrativeren Alternativen. In 
Maragua (Murang’a County) 
haben John Mwaura, ein ehe-
maliger Botschafter, und seine 
Frau Grace Kanini den Mut 
zum Wandel bewiesen. Sie 
bewirtschaften die Mwaura 
Farm.

Der 20-Hektar-Betrieb war 
ursprünglich als Altersruhe-
sitz gedacht. „Wir hatten keine 
Ahnung, dass dieses Land ein-
mal die beste Investition unse-
res Lebens werden würde“, 
erinnert sich John Mwaura. 
Nach Verlusten mit Bananen 
und Bohnen brachte Grace 
Kaninis Intuition die Wende: 
Sie pflanzte Avocado-Bäume. 
„Unsere Arbeiter sagten uns 
immer wieder: Diese Bäume 
sind das Geld der Zukunft“, 
erzählt sie.

So wenig Chemie 
wie möglich

2018 stellte der Betrieb um. 
Heute stehen auf gut zehn 
Hektar rund 2.500 Bäume der 
Exportsorte „Hass“, die ver-
bliebenen zehn Hektar sind mit 
Macadamia-Nüssen bepflanzt. 

Die Sorte „Hass“ ist aufgrund 
ihrer robusten Schale ideal für 
den Export. Ein siebenjähriger 
Baum liefert hier etwa 100 Ki-
logramm Früchte pro Jahr.

Der Betrieb setzt auf nach-
haltige Anbaumethoden. Das 
Ziel ist es, chemische Pflan-
zenschutzmittel auf ein abso-
lutes Minimum zu reduzieren 
und nur dort einzusetzen, wo 
es unbedingt notwendig ist. 
„Wir wollen in Harmonie mit 
unserem Land leben“, betont 
Grace Kanini. Priorität haben 
biologische Methoden: Fallen 
aus reifen Bananen, Zucker 
und etwas Spülmittel locken 
Schädlinge an, um den Befalls-
druck auf natürliche Weise zu 
senken. Mit Preisen um die 120 
Kenia-Schilling (ca. 85 Euro-
cent) pro Kilogramm ist die 
Avocado derzeit deutlich luk-
rativer als Tee. Die Mwauras 
planen nun den Einstieg in die 
Öl-Extraktion, um noch mehr 
Wertschöpfung im Betrieb zu 
halten.

Österreichische Wurzeln 
am Naivasha-See

Einen Einblick in den hoch-
professionellen Zierpflanzen-
sektor bietet der Betrieb von 
Peter Szapary am Naivasha-
See. Der gebürtige Waldviertler 
(Dobersberg/Thaya) kam vor 
rund 30 Jahren nach Kenia 
und betreibt heute das Unter-
nehmen „Wildfire Flowers“ mit 
44 Hektar Produktionsfläche 
– neun Hektar Rosen in Ge-
wächshäusern sowie 25 Hektar 
Bewirtschaftung auf freier Flä-
che und rund 740 Mitarbeitern. 
Szaparys Geschichte zeigt, wie 
eng der globale Markt getaktet 
ist. Das Geschäft mit Standard-
rosen ist knallhart: Seit 2020 
sind die Erzeugerpreise prak-
tisch nicht gestiegen (ca. 8 bis 
8,5 Eurocent für eine 40-cm-
Rose), während die Produk-
tionskosten um 40 Prozent 
explodierten.

Szaparys Antwort ist die 
Flucht in die Qualität. „Wir 
wollen uns von einem klei-

Bitte umblättern
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Mwaura und Kanini setzen voll auf Avocados und Macadamia-Nüsse. 
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nen Supermarkt zu einem 
Feinkostladen wandeln“, be-
schreibt er seine Strategie. Statt 
auf Massenware setzt er auf 
Nischenprodukte: Sprayrosen 
in sechs Farben, Johanniskraut 
(Hypericum) und Schleierkraut 
(Gypsophila). Für Sprayrosen 
zahlt der Markt zwar mehr, 
allerdings ist der Flächenertrag 
geringer.

Produktionstechnisch setzt 
der gebürtige Waldviertler auf 
Innovation. Der Betrieb arbei-
tet CO2-neutral, 90 Prozent der 
Energie stammen aus Geother-
mie und Photovoltaik. Ein be-
sonderes Augenmerk liegt auf 
der Bodengesundheit: Szapary 
nutzt Wurmkompost („Vermi-
Culture“) zur Düngung und 
stellt eigene Pflanzenkohle 
(„Biochar“) her, um Kokos-
fasern im Substrat zu ersetzen.

„Der Markt interessiert sich 
kaum dafür, ob wir CO2-neutral 
sind, es macht keinen Preis-
unterschied“, sagt Szapary 
pragmatisch. „Aber es ist unser 
Weg.“ Die Logistik ist strikt 
geplant: Binnen 30 Minuten 
nach dem Schnitt müssen die 
Blumen in die Kühlung. Maxi-
mal fünf Tage später werden 
sie unter anderem in Super-
märkten verkauft sowie auch 
bei Floristen und in Blumen-
geschäften.

Zurück in Nairobi zeigt 
sich, wie erfinderisch der 
Sektor auf Engpässe reagiert.  
Ein drängendes Problem für 
Viehhalter sind die Futter- 

kosten, die sich in zehn Jahren 
für Soja und Mais fast verdrei-
facht haben.

Innovative Futterquellen 
aus Kreislaufwirtschaft

Das Unternehmen „Pro-
tein Masters“ verfolgt einen 
Lösungsansatz mittels Kreis-
laufwirtschaft: die Zucht der 
Schwarzen Soldatenfliege 
(Black Soldier Fly). „Vieles im 
traditionellen Tierfutter be-
steht aus Mais oder Soja, was 
teuer ist“, erklärt Geschäfts-
führer Fredrick Kim.

Die Larven der Fliege ver-
werten organische Abfälle 
aus Haushalten und Märkten. 
Sie wandeln diesen „Müll“ in 
hochwertiges Insektenprotein 
um. Laut Kim können Land-
wirte so bis zu 60 Prozent ihrer 
Futterkosten einsparen. Als 
Nebenprodukt entsteht orga-
nischer Dünger. Es ist ein Bei-
spiel dafür, wie aus der Not 
heraus innovative Konzepte 
entstehen.

Die Reise durch die kenia-
nische Landwirtschaft hinter-
lässt einen tiefen Eindruck von 
Resilienz. Der Sektor ist weit 

diversifizierter, als er es in 
der Außenwirkung vermuten 
lässt. Während der traditionelle  
Teeanbau mit den direkten  
Folgen des Klimawandels 
konfrontiert ist, bieten Ver-
edelung und der Umstieg auf 
Exportfrüchte Chancen für 
jene, die investieren können. 
Gemeinsam ist allen Betrieben 
der Zwang zur ständigen An-
passung, um am Weltmarkt 
bestehen zu können.

Auf 9 Hektar Gewächshaus- und 
44 Hektar Freifläche erzeugt 

Peter Szapary mit 740 
Mitarbeitern Schnittblumen.

Dr. Karin Huber 
ist Agrarjournalistin und für den 
Pressedienst AIZ tätig.

Anders als in der EU, dürfen an Soldatenfliegen in Kenia Abfälle verfüttert werden. Die Larven sparen Viehhaltern bis zu 60 Prozent der Futterkosten.
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BESTELLAKTION:

15 €
*

*pro Einheit, für alle Sorten, 

inkl. MwSt.

bis 30.01.2026!

Detaillierte Sorteninformation 
unter www.kwsaustria.at

KWS ARTURELLO
RZ 290

Die nächste 

Generation 
Mais

CABALIO
RZ 270

Empfehlung 2026: LK NÖ

KWS KADURO
RZ 300

Empfehlung 2026: LK NÖ

KWS ARTESIO
RZ 350

Empfehlung 2026: LK STMK

KWS MONUMENTO
RZ ~290

Empfehlungen 2026: LK NÖ, LK STMK

KWS HYPOLITO
RZ 440

Empfehlungen 2026: 
LK NÖ, LK STMK, LK BGLD

Bauerntage als 
Branchentreff

Unter dem Motto „Wert 
schöpfen mit Bio“ veranstal-
tet BIO AUSTRIA von 27. 
Jänner bis 5. Februar 2026 
wieder die größte Bio-Fach-
tagung Europas. Das um-
fangreiche Programm bietet 
praxisnahes Know-how, ak-
tuelle Forschungsergebnisse 
und Impulse für eine erfolg-
reiche Bio-Betriebsführung. 
Wahlweise vor Ort im Bil-
dungshaus Schloss Puchberg 
bei Wels oder online. Nähe-
re Informationen und An-
meldung unter:

bio-austria.at

BIO AUSTRIA

Von 20. bis 29. Jänner 2026 hält das Ökosoziale Forum die 73. Auflage der 
Wintertagung ab. Hier ein Überblick über das umfassende Tagungsprogramm.

Wintertagung: Es geht los

Unter dem Motto: 
„Schnäppchenjagd im 
Feinkostladen – der wah-

re Preis billiger Landwirtschaft“ 
findet die 73. Wintertagung Ende 
Jänner statt. Sieben Fachtage in 
fünf Bundesländern und ein Rei-
gen an Fachreferenten aus dem 
In- und Ausland stehen am Pro-
gramm.

Agrarpolitik
Den Anfang macht traditionell 

der Fachtag Agrarpolitik (20.01., 
Austria Center Vienna). Im Fokus 
wird dort das Spannungsfeld 
zwischen ökonomischer Verant-
wortung, politischen Erwartun-
gen und globaler Veränderung 
stehen, in dem sich die Land- 
und Forstwirtschaft bewegt. 
Auch die Lebensmittelpreis-De-
batte wird prominent diskutiert. 
Als Referenten konnten etwa 
Wifo-Chef Gabriel Felbermayr 
und Bayerns Agrarministerin 
Michaela Kaniber gewonnen 
werden.

Schweinehaltung
Beim Fachtag Schweinehal-

tung (21.01., HBLA St. Florian) 
wird der politisch geprägte, um-
fassende Wandel der Branche 
beleuchtet. Innovative Lösungen, 
effiziente Strategien und ge- 

zielte Kommunikation stehen im 
Mittelpunkt, erfolgreiche Um-
setzungsbeispiele inklusive.

Fischereiwirtschaft
Der Fachtag Fischereiwirt-

schaft (22.01., Heffterhof) wid-
met sich aktuellen Entwicklun-
gen und Zukunftspotenzialen 
der Branche. Im Mittelpunkt 
stehen politische und rechtliche 
Rahmenbedingungen sowie zu-
kunftsweisende Strategien, ins-
besondere im Kontext einer sich 
wandelnden Aquakultur.

Gemüse-, Obst- und 
Gartenbau

Beim Fachtag Gemüse-, Obst- 
und Gartenbau (26.01., HBLFA 
Schönbrunn) werden die heißen 
Eisen der Branche debattiert: 
steigende Produktionskosten, 
wachsende Anforderungen und 
hohe Erwartungen der Konsu-
menten sowie die Auswirkungen 
der Klimakrise. Besonders die 
Verfügbarkeit und der effiziente 
Einsatz von Wasser bildet einen 
Schwerpunkt.

Waldwirtschaft
Die Forstthemen bekommen 

an der HBLA Bruck an der Mur 
(27.01.) eine Bühne. Internatio-

nale Vorgaben, steigender Holz-
bedarf und Potenziale der Bio-
ökonomie finden genauso Platz 
wie die nachhaltige Waldbewirt-
schaftung, neue Werkzeuge und 
innovative Technologien.

Ackerbau
Der Fachtag Ackerbau (28.01., 

HBLFA Francisco Josephinum) 
bietet praxisnahe Einblicke in 
aktuelle Trends und Herausfor-
derungen des Pflanzenbaus. Be-
sprochen wird, wie steigende 
Produktionskosten, betriebliches 
Management und nachhaltige 
Bewirtschaftung erfolgreich mit-
einander in Einklang gebracht 
werden können. 

Grünland- und  
Viehwirtschaft

Am Fachtag Grünland- und 
Viehwirtschaft (29.01. HBLFA 
Raumberg-Gumpenstein), wer-
den die vielfältigen Herausfor-
derungen der Branche themati-
siert. Von steigenden Produkti-
onskosten über sich wandelnde 
Marktbedingungen bis hin zu 
den wachsenden Anforderungen 
an die Tiergesundheit und Krank-
heitsprävention. Gleichzeitig will 
man die ökonomischen Chancen 
der Digitalisierung beleuchten.

Informationen zu Ticketprei-
sen, Weiterbildungsstunden und 
Anmeldung unter:

wintertagung.at

Volle Ränge beim Agrarpolitik-Fach-
tag 2025 im Austria Center in Wien 
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• Agrarpolitik (20.01.), ACV, Bruno-
Kreisky-Platz 1, 1220 Wien		
• Schweinehaltung (21.01.), HBLA 
St. Florian, Fernbach 37, 4490  
St. Florian 			 
• Fischereiwirtschaft (22.01.), Heff-
terhof, Maria-Cebotari-Straße 1–7, 
5020 Salzburg			 
• Gemüse-, Obst- und Gartenbau 
(26.01.), HBLFA Schönbrunn,  
Grünbergstraße 24, 1130 Wien 	

• Waldwirtschaft (27.01.), HBLA 
Bruck/Mur, Dr.-Theodor-Körner-
Straße 44, 8600 Bruck an der 
Mur		�    
•  Ackerbau (28.01.), HBLFA Fran-
cisco Josephinum, Weinzierl 1, 
3250 Wieselburg			 
• Grünland- und Viehwirtschaft 
(29.01.), HBLFA Raumberg-Gum-
penstein, Raumberg 38, 8952 
Irdning-Donnersbachtal

Die Fachtage im Überblick
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Der Motor ist direkt über 
der Achse positioniert, 
was den Schwerpunkt 

absenken und die Stabilität in 
Hanglagen erhöhen soll. Er-
gänzend ermöglicht eine hyd-
raulische Achsverschiebung 
(300 mm) – je nach Modell 
optional oder serienmäßig – 
Anpassung an unterschiedliche 
Anbaugeräte und anspruchs-
volles Gelände.

Motor und Geräteantrieb lie-
gen erstmals vollständig auf 
einer Linie, der Treibstoffver-
brauch soll um bis zu 20 Pro-
zent geringer sein. „Die Lamel-
lenkupplung im patentierten 
Geräteantrieb schützt vor Über-
last und sorgt für ein sanftes 
Anlaufen der Anbaugeräte“ 
weiß man bei Aebi.

Die Combicut-Baureihe (18 
bis 33 PS) bietet zwei Lenkungs-
arten: die Aktivlenkung und 
eine elektrische Lenkung – der 
Aebi CC 181 verfügt serienmäßig 

über beide. Bestehende Aebi-An-
baugeräte und das Doppelrad-
system sind laut Firmenangaben 
weiterhin mit der neuen Aebi-
CC-Baureihe kombinierbar.

Bessere Motormäher

AMAZONE

Neue  
Niederlassung 
in El Dorado
Mit der Eröffnung eines 

neuen Standortes in El Dora-
do, Kansas (USA), baut die 
Amazone-Gruppe ihre Akti-
vitäten in Nordamerika wei-
ter aus. Das Gelände umfasst 
eine Gesamtfläche von 2,63 
Hektar sowie eine Halle mit 
rund 2.800 Quadratmetern. 

Amazone ist seit den 
1970er-Jahren in Nordameri-
ka vertreten und konnte be-
reits früh Erfolge feiern, als 
zehntausende Düngerstreuer 
unter den Markennamen 
EasyFlow und New Idea in 
den USA verkauft wurden. 
Infolgedessen hat Amazone 
2016 die Tochtergesellschaft 
Amazone Inc. in Kanada ge-
gründet und 2021 Amazone 
USA Inc. in Delaware.

Neue  
Drehscheibe 

eröffnet
Die Unternehmen Som-

merauer SL-Technik und 
Customized Solutions by 
Windhager haben den neuen 
Sustainable Innovation Hub 
St. Pantaleon (OÖ) vorge-
stellt. Das Kompetenzzent-
rum dient als Entwicklungs-, 
Produktions- und Innovati-
onsstandort für nachhaltige 
Heiz- und Energietechnolo-
gien. 

Das Familienunternehmen 
Sommerauer „SL-Technik 
GmbH“ wurde 1991 gegrün-
det. Zuerst beschäftigte sich 
der Betrieb mit dem Bau von 
Sondermaschinen und tech-
nischen Lösungen für land-
wirtschaftliche Betriebe. 1993 
erfolgte der Einstieg in den 
Biomasse-Heizungsmarkt. 

HEIZTECHNIK

Die Modelle CC 151, CC 161 und CC 181 wurden von Aebi konstruktiv neu  
entwickelt. Die kompakten Maschinen haben bis zu 33 PS.

Der Treibstoffverbrauch soll um bis zu 20 Prozent geringer sein. 
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Neu 
dimensionierter 

Pflückvorsatz
Neben dem C512-75 (zwölf 

Reihen) stellt Case IH den 
neuen C516-75 vor – seinen 
ersten 16-reihigen Maispflü-
cker mit 75 Zentimetern Rei-
henabstand. Das Modell mit 
zwölf Metern Arbeitsbreite 
ist für AF-Baureihen konzi-
piert. „Die C500-Baureihe 
bietet mehrere wesentliche 
Vorteile, darunter ein deut-
lich reduziertes spezifisches 
Gesamtgewicht dank neuer, 
leichterer Reiheneinheiten. 
Darüber hinaus profitieren 
die Fahrer von einer verein-
fachten Wartung und mini-
mierten Ausfallzeiten“, so 
Case IH. Die Querförder-
schnecke mit einem Durch-
messer von 60 Zentimetern 
sei branchenweit die größte. 

CASE IH

Der österreichische Trakto-
renmarkt verzeichnet 2025 ei-
nen Rückgang von -10,9 % 
(Jänner–November). Trotz die-
ses schwierigen Umfelds konn-
te Deutz-Fahr in Österreich sei-
ne Position weiter festigen – er-
freulich war der Zuwachs 
insbesondere im strategisch 
wichtigen Listungssegment zwi-
schen 100–125 PS, das für viele 
Betriebe die entscheidende Leis-
tungsklasse darstellt.

Im November erreichte Deutz-
Fahr einen Marktanteil von 
7,6 %, deutlich über dem Jahres-
durchschnitt und mit einem Plus 
von 2,4 Prozentpunkten gegen-
über dem Vorjahr. Diese Ent-
wicklung unterstreicht die Wett-
bewerbsfähigkeit der Marke und 
zeigt: Deutz-Fahr wächst gegen 
den Trend und bleibt ein verläss-
licher Partner für die Zukunft.
www.deutz-fahr.at

� FIRMENMITTEILUNG

Deutz-Fahr freut sich über eine gute Entwicklung im Jahr 2025

Deutz-Fahr trotzt dem Markttrend: 
Starke Performance und Wachstum
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Trotz mancher Unkenrufe, 
Digital isierung und 
schwieriger Rahmenbe‑

dingungen am Landtechnik‑
markt bleibt die Bedeutung der 
Messen groß. Denn sie sind 
längst nicht nur reine Pro‑
dukt‑Schauen: Sie dienen  
vielmehr als Orte für Wissens‑
transfer, Fachdialog und Netz‑
werkbildung – und natürlich 
zum persönlichen Austausch.

29. bis 31. Jänner:  
„Austro Vin Tulln“

Mit der Austro Vin Tulln 
steht gleich am Anfang des 
Jahres ein Höhepunkt der 
Wein- und Obstbaubranche auf 
dem Programm. Mehr zur 
Schau lesen Sie umseitig.

6. bis 9. März:  
„Ab Hof“ in Wieselburg

Die Ab Hof in Wieselburg 
tritt als Europas bedeutendste 
Spezialmesse für bäuerliche 
Direktvermarktung auf. Sie ist 
keine Technikmesse im enge‑
ren Sinn. Im Fachbereich prä‑
sentieren sich dort aber auch 
Anbieter von Maschinen und 

Geräte(teilen). Mehr als 30.000 
Besucher sollen 2025 auf der 
„Ab Hof“ gewesen sein.

28. bis 31. Mai:  
„Land Forst Jagd“ 

Geräte und Maschinen so‑
wie smarte Lösungen für 
Acker, Wald und Stall sowie 
Jagdequipment – all das sowie 
die Möglichkeit, ausgewählte 
Maschinen im Einsatz zu er‑
leben, bietet traditionell die 

Messe Land Forst Jagd in Wie‑
selburg. Dazu kommen Bera‑
tung vor Ort und ein Programm 
für die ganze Familie. Über 
einen neuen Rekord von 29.000 
Besuchern konnte man sich 
bei der letzten Ausgabe freuen.

25. bis 28. November: 
„agraria“ in Wels

Die agraria ist Österreichs 
Leitmesse für Land- und Forst‑
technik sowie Innenwirtschaft 
mit mehr als 80.000 Besuchern.  
„Mit der neuen Messehalle 22 
verfügt der Messestandort 
Wels über das modernste Mes‑
segelände Österreichs und 
bietet damit den perfekten 
Rahmen für eine der bedeu‑
tendsten Branchen Öster‑
reichs“, ist der Veranstalter 
überzeugt. 430 Aussteller wa‑
ren bei der letzten Ausgabe der 
agraria 2022. Gezählt wurden 
satte 83.200 Fachbesucher. 7,6 
Hektar Hallenfläche waren bis 
zum letzten Platz belegt. 

Die größte Landtechnikmesse in Österreich ist 2026 die agraria in Wels. 
Mehr als 80.000 Besucher wurden beim Messetermin vor vier Jahren gezählt.

Kommendes Jahr stehen wieder spannende Schauen in Österreich auf dem  
Programm, bei denen die Landtechnik nicht zur kurz kommen wird. 

Das sind die besten  
Technikmessen 2026

Die Eima ist neben der Agritech-
nica die wichtigste Landtechnik-
messe in Europa. Während erstere 
in ungeraden Jahren in Hannover 
(D) stattfindet, wird die Eima in 
Bologna (I) in geraden Jahren ab-
gehalten. 2026 findet sie von 10. 
bis 14. November statt. Veranstal-
ter der Messe ist FederUnacoma, 

der italienische Verband der Her-
steller von Landmaschinen. Zur 
letzten Ausgabe der Eima kamen 
laut FederUnacoma 346.800  
Besucher, davon 63.000 von  
außerhalb Italiens aus 150 Län-
dern. Sie konnten sich bei 1.748 
Ausstellern entsprechend infor-
mieren. 

Die größte Landtechnikmesse 2026 in Europa 

Biomasse: 
Branche trifft 
sich in Graz
Von 21. bis 23. Jänner 

2026 findet die 8. Mitteleuro‑
päische Biomassekonferenz 
CEBC2026 in Graz statt. Mit 
mehr als 1.500 Teilnehmern 
aus allen Kontinenten gehört 
die Konferenz zu den welt‑
weit größten Veranstaltun‑
gen der Branche. 

Mehr als 200 internatio- 
nale Fachvorträge, drei Ex‑
kursionen zu österreichi‑
schen Vorzeigeprojekten, 
eine Vielzahl an Workshops 
und mehr lassen auch dieses 
Mal einen großen Besucher‑
andrang erwarten. Die 
CEBC2026 deckt dabei die 
gesamte Bioenergiekette ab 
– von der Rohstoffbereitstel‑
lung bis zum Endverbrauch. 
Besonderes Augenmerk liegt 
auch auf negativen Emissio‑
nen, Wasserstoff, grünem 
Gas, Biokohle, fortschrittli‑
chen Biokraftstoffen und 
Bioökonomie. Gleichzeitig 
werden Wärme- und Strom‑
erzeugung sowie aktuelle 
politische, wirtschaftliche 
und technologische Entwick‑
lungen behandelt. Organi‑
siert wird die Konferenz vom 
Österreichischen Biomasse-
Verband, der LK Steiermark, 
BEST – Bioenergy and Sus‑
tainable Technologies, der 
Montanuniversität Leoben 
und der Boku University. Die 
BauernZeitung ist Medien‑
partner. 

Tipp: Für Landwirte mit 
LFBIS-Betriebsnummer wer‑
den vergünstigte Preise für 
das gesamte Vortragspro‑
gramm angeboten. Bei der 
Anmeldungsseite ist dazu 
der Gutscheincode „Praxis“ 
in das vorgesehene Feld zu 
schreiben, die Betriebsnum‑
mer bei „Anmerkungen“ ein‑
zugeben und der Button 
„Einlösen“ zu drücken.

cebc.at

CEBC2026
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5075 Keyline
• Powershuttle, Stop&Go & 

2-fach Lastschaltung
• 4-zyl Motoren OHNE Ad 

Blue
• Komfortsitz & Klimaan-

lage

57.020 €
inkl. MwSt.

MEHR TECHNIK FÜR 
WENIGER CASH!
SICHERE DIR JETZT DIE AKTIONSPREISE AUF 
AUSGEWÄHLTE SONDERMODELLE.

WWW.DEUTZ-FAHR.AT

5115 Premium 6160 Powershift6125C TTV
• 50km/h mit 6 Zylinder 

Motor
• Gefederte Vorderachse 

+ Kabine
• Frontkraftheber und 

Druckluftanlage

• 50km/h
• 120l LS-Hydraulikpumpe 

+ 7t Hubwerk
• Frontkraftheber + 

Frontzapfwelle

78.480 € ab 114.880 € ab 132.600 €
inkl. MwSt.

inkl. MwSt. inkl. MwSt.

PREIS-LEISTUNGS-HITBESTSELLER

• Powershuttle, Stop&Go & 
3-fach Lastschaltung

• 4-fach Zapfwelle & EHR
• Frontkraftheber & 

Klimaanlage

Alle Angebote gültig so
lange der Vorrat reicht.

     – 4.000 €
ab 110.880 €

     – 6.000 €
ab 126.600 €

ERNTE 
BONUS

6160 Powershift

ERNTE 
BONUS

DER ALLESKÖNNER
Überall. Zuverlässig.

• stufenlos von 0-50km/h
• 4-Zyl. Motor mit bis zu 171PS
• 120l/min LS-Hydrauliksystem
• Kabinen- und Vorderachsfederung

JETZT INVESTIERUNG UND 0,99% - 1/3 FINANZIERUNG ERNTEN.

WIR MACHEN LANDWIRTSCHAFT.

*Angebot gültig bei teilnehmenden DF Austria-Vertriebspartnern nur solange der Vorrat reicht. Nähere Informa-
tionen zur Ausstattung bei Ihrem Deutz-Fahr-Austria-Vertriebspartner. Nur gültig bei  Kaufvertragsabschluss für 
ausgewählte, vorbestellte, lagernde Deutz-Fahr Traktoren. Es gelten die allgemeinen Geschäftsbedingungen. 
Abbildungen nicht Teil des Vertrags. Irrtum, Änderungen, Satz- und Druckfehler vorbehalten.

Nähere Informationen bei deinem Deutz-Fahr-Vertriebspartner.
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Für die Wein- und Obst-
baubranche ist sie nur 
wenige Jahre nach der 

Einführung schon zu einem 
Fixpunkt geworden. Bereits 
zur Premiere im Jahr 2020 ka-
men 9.413 Besucher, bei der 
letzten Ausgabe 2024 konnte 
mit 9.674 Gästen ein neuer Re-
kord verzeichnet werden.

Auf hohem Niveau ist seit 
Jahren auch die Ausstellerzahl. 
240 sollen es Messeangaben 
zufolge 2026 werden. Sie zeigen 
von 29. bis 31. Jänner jede Men-
ge Innovationen: von Obst- und 
Weinbautraktoren sowie Gerä-
ten und Steuerungen für die 
Flächen bis hin zu Kellertech-
nik und Vermarktung. Nach-
folgend einige Beispiele aus den 
Einreichungen zum Innovation 
Award.

Gegen Frostschäden
Viele Technologien haben 

bisher beim Frostschutz nur 
unzureichende Ergebnisse er-
zielt. Bei Wind und tiefen Tem-
peraturen sind die Systeme 
meist völlig überfordert und 
Rebblüten sowie Gescheine 
frieren ab. Helios Wine von 
Hofstaetter Technologies soll 
bei Strahlungsfrost und als 

einziges System auch bei 
Windfrost funktionieren. Es 
ist für Temperaturen bis -5 °C 
bei geringem Energieeinsatz 
ausgelegt. Für Extremgebiete 
wurde auch ein System für bis 
zu -7 °C entwickelt. Die Tech-
nologie ist eine Weiterentwick-
lung der elektrischen Kordon-
heizung. Zusätzlich wird eine 

Rebenabdeckung mittels Klett-
verschluss angebracht. 

Naturkork ohne TCA
Der Kork ist der traditionel-

le Weinverschluss und wird 
insbesondere im obersten 
Preissegment und bei länger 
lagerfähigen Rotweinen nach 
wie vor verbreitet eingesetzt. 
Mit der Geschichte des Ver-
schlusses ist jene des Kork-
schmeckers verbunden. Wie 
man heute weiß, wird dieser 
Fehler meistens durch Trichlor-
anisol (TCA) verursacht. Durch 
moderne Herstellungsverfah-
ren kann das Risiko minimiert 
werden. 

Auch 2026 werden diesbezüg-
lich Firmen neue Lösungen vor-
stellen. M.A.Silva setzt beim 

Nobeltech auf ein mehrstufiges 
Verfahren. Das Ray-System ist 
der letzte Schritt und wird un-
mittelbar vor der elektronischen 
Sortierung der Naturkorken 
durchgeführt. Dabei wird ther-
mische Strahlungstechnologie 
eingesetzt, um gezielt TCA und 
andere unerwünschte flüchtige 
Stoffe aus dem Korkmaterial zu 
extrahieren. Die Ergebnisse sol-
len vielversprechend sein.

PET-Weinflachen?
Inerte Glasflaschen habe ei-

nige Vorteile: Mit ihnen kann 
Wein lange ohne Qualitätsver-
lust gelagert werden und sie 
können die Qualitätsanmutung 
verstärken. Sie sind allerdings 
schwer, was die Emissionen 
beim Transport erhöht, die Her-
stellung ist energieintensiv und 
oftmals werden die Flaschen 
nur einmal befüllt. Laut Fir-
menangaben wiegt die „unzer-
brechliche“ PET-Flasche von 
Alpla nur rund ein Achtel im 
Vergleich zu Glas und senkt 
den CO2-Fußabdruck um bis zu 
50 Prozent. Die Flasche kann 
zu 100 Prozent aus PET-Recy-
clingmaterial gefertigt werden. 
Die „Ziel-Lagerfähigkeit“ soll 
bei rund sechs bis neun Mona-
ten liegen. Die BauernZeitung 
ist Medienpartner der Messe.

In gut einem Monat ist es so weit: Österreichs größte Fachmesse für Wein- und Obstbau öffnet 
wieder ihre Pforten. Hier bereits eine erste Vorschau auf ausgewählte Highlights.

MICHAEL STOCKINGER

Austro Vin Tulln zeigt die besten 
Innovationen der Branche 

Auch 2026 wird auf der Austro 
Vin Tulln der Austro Vin Award 
vergeben. Er gilt als der Oscar der 
Wein- und Obstbaubranche und 
holt die besten Innovationen vor 
den Vorhang. Medien wie die 
BauernZeitung werden ausführlich 

über die ausgezeichneten Innova-
tionen berichten. Noch bis 9. Jän-
ner können Aussteller ihre Produk-
te einreichen. Das Formular mit 
den Teilnahmebedingungen gibt 
es unter:�  
bauernzeitung.at/austrovin2026

Austro Vin Award: Rasch einreichen

Frostschutz wird wichtiger. Auch dazu wird Innovation in Tulln gezeigt.

• 29. bis 31. Jänner in Tulln (NÖ) 
• Schwerpunkte: Weinbau, 
Obstbau, Kellereitechnik und 
Vermarktung  
• Aussteller: 240 
• Fachreferate an allen drei 
Tagen auf der Expertenbühne

� austro-vin.at 

Austro Vin Tulln
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Weihnachten ist vieler-
orts ein Familienfest. 
Dafür werden oft-

mals lange Reisen auf sich ge-
nommen, um die Feiertage im 
Kreise der Verwandtschaft zu 
verbringen. Es wird gekocht, 
geschmückt und auch gesun-
gen. Überall spiegeln sich die 
Traditionen wider oder werden 
adaptiert.

Doch nicht alle, die es gerne 
würden, können im familiä-
ren Kreis Weihnachten feiern. 

Manch einer hat keine Ver-
wandten mehr oder befindet 
sich in Situationen, die es nicht 
möglich machen. Leid und 
Schmerz gehen mit dem Fest 
der Hoffnung dann oft einher.

Claudia Kepp und ihrer Fa-
milie aus Vorarlberg ist diese 
Sorge bewusst und deshalb or-
ganisieren sie seit 2019 einen 
Heiligen Abend für alle. „Eine 
meiner Töchter ist Polizistin 
und hatte über Weihnachten 
öfters Dienst. Sie kam dann 
eines Abends zu mir und mein-
te, dass so viel Kummer in die-

In Bregenz muss niemand, der nicht möchte,  
den Heiligen Abend alleine verbringen. Familie  

Kepp organisiert seit 2019 ein gemeinsames  
Weihnachtsfest, bei dem an alles gedacht wird.

Geteilte  
Weihnacht ist die 

schönste

KATHARINA BERGER

Damit am Abend alles 
reibungslos abläuft, helfen 
viele Freiwillige mit.
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Glücksklee

 

Elisabeth Heidegger  
LK Niederösterreich, 
Abteilung Agrarkommunikation
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Kochseminare & Cookinare
Kochseminare und „Cookinare“ für Genießerinnen und  
Genießer unter www.kommundkoch.at oder unter  
www.landwirtschaft-verstehen.at �

Zutaten: 
Für den Mürbteig: 200 g Weizenmehl (glatt Type 480 oder 700), 70 g Mandeln 
(fein gerieben), 100 g Staubzucker, etwas Salz, 130 g Butter, 2 Eidotter, eventuell 2 
Tropfen Bittermandelöl 

Zum Füllen: Ribiselmarmelade

Für die Zuckerglasur: 3 TL Wasser oder andere Flüssigkeit wie Traubensaft, Apfel-
saft, Wein, Kaffee etc., 100 g Staub- oder Puderzucker, Lebensmittelfarbe, Dekora-
tionsmaterialien nach Belieben (z. B. Zuckerperlen)

Zubereitung: Für den Mürbteig Mehl, Mandeln, Staubzucker, Salz und 
Butterstücke abbröseln. Eidotter untermischen und rasch zu einem Teig 
kneten. Den Teig auf einer bemehlten Fläche mit dem Nudelwalker 
gleichmäßig 2 bis 3 Millimeter dick ausrollen. Kleeblätter ausstechen 
und im vorgeheizten Backrohr bei 180 °C ca. 8 bis 10 Minuten backen.
Nach dem Backen auf der Arbeitsfläche flach liegend auskühlen lassen.
Je zwei Kekse mit Ribiselmarmelade zusammensetzen.
Für die Zuckerglasur Flüssigkeit mit 100 g Staubzucker oder Puderzucker 
glatt rühren. Nach Belieben mit Lebensmittelfarbe einfärben und die 
Kekse damit verzieren.
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ser Zeit herrscht, da muss man 
etwas dagegen tun – und so 
entstand die Idee“, erzählt die 
59-jährige Bäuerin.

Mehr als 120 Personen 
sind dabei

Zunächst war das gemein-
same Fest nur im kleineren 
Rahmen gedacht, aber schon 
bald stellte sich heraus, dass 
das Interesse besonders groß 
ist. „Im ersten Jahr waren es 
bereits 75 Gäste und mittler-
weile zählen wir 124. Mehr 
hätten auch gar nicht Platz“, 
so die Vorarlbergerin. Da die 
Nachfrage so groß ist, findet 
das Weihnachtsfest im Bregen-
zer Austriahaus statt.

Wir möchten, dass 
sich jeder wohlfühlt, 
deshalb achten wir auf 
liebevolle Details, da 
darf weihnachtliche 
Deko nicht fehlen. 
CLAUDIA KEPP

Gemeinsam mit vielen hel-
fenden Händen wird hier Jahr 
für Jahr ein besinnlicher Abend 
gefeiert. „Wir möchten, dass 
sich jeder wohlfühlt, deshalb 
achten wir auf liebevolle De-
tails, da darf weihnachtliche 

Deko nicht fehlen.“ Sogar 
an Geschenke wird gedacht. 
Gemeinsam mit dem Verein 
„Stunde des Herzens“ wird auf 
Basis von Spenden für jeden 
eine kleine Aufmerksamkeit 
bereitgestellt.

In den vergangenen Jah-
ren hat sich Claudia Kepp ein 
ganzes Kooperationsteam zu-
sammengestellt. So werden 
auch Getränke und Speisen 
von diversen Gastrobetrieben 
und Händlern kostenfrei zur 
Verfügung gestellt. „Es kamen 
sogar eigens Köche her, um ein 
frisches Abendessen zuzuberei-
ten.“ Damit das Fest gut planbar 
ist, wird um eine Anmeldung 
gebeten, „aber für spontane, 
einzelne Zusagen haben wir 
bisher immer noch einen Platz 
gefunden“, meint die Gemüse-
bäuerin.

Familie Kepp steht am Heili-
gen Abend selbst auf der Büh-
ne und organisiert ein ganzes 
Rahmenprogramm. Es werden 
Weihnachtslieder gesungen, 
Geschichten vorgelesen und ge-
meinsame Spiele gespielt. „Wir 
sind sehr musikalisch und sind 
früher als Familienband auf-
getreten, deshalb bereitet uns 
der Auftritt zu Weihnachten 
sehr viel Freude.“

Das besondere an diesem 
Fest ist für die Organisatorin die 

„glückliche Fügung“, denn es 
kam hin und wieder vor, dass 
kurzfristig jemand ausfiel. „Ich 
weiß nicht wie, aber alles pas-
siert mit so viel Glück. Wenn 
ein Helfer unerwartet erkrankt, 
dann meldet sich irgendwo her 
eine andere Person.“

Ein weiterer Vorteil ist auch 
die Bekanntheit von Claudia 
Kepp. Mit ihrer eigenen Mar-
ke „Pfändergold“ hat sich die 
Bäuerin in Vorarlberg in den 
vergangenen 30 Jahren einen 
Namen gemacht. Sie produziert 
und vermarktet Marmeladen, 
Aufstriche, Saucen und Ein-
gelegtes aus eigenem Obst und 
Gemüse. Mittlerweile tritt sie 
einen Schritt kürzer und stellt 
nicht mehr in großen Mengen 
her wie früher, sagt Kepp.

Neue Freundschaften 
entstehen

Die Gäste kommen alle aus 
unterschiedlichen Gründen. 
Viele, weil sie alleine sind, 
aber auch viele, weil sich die 
Lebensumstände geändert ha-
ben. „Einmal war eine Familie 
dabei, wo die Eltern gerade in 
Trennung leben und nicht ent-
scheiden wollten, bei wem das 
Kind Weihnachten feiern soll, 
deshalb sind sie gemeinsam 
zu uns gekommen,“ erzählt 

Claudia Kepp. Harmonie ist 
beim Fest großgeschrieben, 
denn alle sollen sich wohlfüh-
len. „Umso mehr freut es mich 
auch, wenn ich sehe, dass neue 
Freundschaften entstanden 
sind.“ Beispielsweise hätten 
sich alleinstehende Witwen 
am Weihnachtsfest kennen-
gelernt und treffen sich nun 
regelmäßig.

Zeit für die Familie bleibt 
dann am 25. Dezember, dem 
Christtag. Dort feiern die 
Kepps unter sich. „Traurig 
macht mich schon, dass es so 
viele Menschen gibt, die alleine 
sind“, erzählt Kepp. Aus die-
sem Grund ist „Dankbarkeit“ 
bei ihr großgeschrieben.

Familie Kepp beim Proben 
für ihren Auftritt auf der 

Bühne.

Auch die festliche Dekoration ist 
den Organisatoren ein Anliegen.
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Angebot und Nachfrage bestimmen den Preis. Beim 
Sägerundholz führt die anhaltend knappe Verfügbarkeit 

zu einem Preis-Höhenflug nahezu aller Nadelhölzer.

Trotz kaum spürbarer Dy-
namik in der Konjunktur 
und einem prognostizier-

ten Wirtschaftswachstum von 
lediglich einem Prozent im kom-
menden Jahr konnten die Nadel-
sägerundholzpreise im Dezem-
ber erneut zulegen. „Die Nach-
frage nach Nadelsägerundholz 
ist angesichts des derzeit noch 
immer eher geringen Angebots 
ungebrochen rege“, teilen die 
Forstexperten der LK Österreich 
diesbezüglich mit.

Plus bei Fichte, Tanne, 
Kiefer und Lärche

Die Preise konnten demnach 
weiter zulegen und auch 
schlechtere Qualitäten seien zu 
verhältnismäßig guten Preisen 
vermarktbar. Das Leitsortiment 
Fichte-Tanne (Kl. A, B, C 2b) 
erlöst im Bundesmittel derzeit 
frei Straße 124,56 Euro pro Fest-
meter, erneut 2 Euro mehr als 
im Vormonat. Damit wurde das 
bisherige Rekordniveau aus dem 
Frühsommer 2022 endgültig 

überschritten. Höchstpreise von 
bis zu 133 Euro zahlen Säger in 
Salzburg, gefolgt von Berufs-
kollegen in Oberösterreich und 
der Steiermark (bis zu 130 Euro). 
In letzteren Bundesländern wur-
den zuletzt Zuwächse verzeich-
net, ebenso in Kärnten. In Nie-
derösterreich blieb der Holzpreis 
mit durchschnittlich 122,50 
Euro stabil.

„Im Sog der Fichte ist bei Kie-
fer auch eine weitere Nachfrage- 
und gegenüber dem Vorjahr 
auch deutliche Preissteigerung 
zu bemerken“, informieren die 
LK-Analysten außerdem. Kon-
kret verzeichnete Kiefer (Kl. A, 
B, C 2a+) im Dezember noch-
mals ein Plus von 2 Euro. Der 
Bundesdurchschnitt beträgt gut 
87 Euro pro Festmeter. Über-
zahlungen auf bis zu 95 Euro 
werden aus Ober- und Nieder-
österreich gemeldet. Auch Lär-
che konnte sich preislich in ei-
nigen Regionen nochmals ver-
bessern. Im Mittel sind 155,79 
Euro pro Festmeter möglich. 
„Der Holzhunger führt dazu, 
dass einzelne Sägewerke bei 
Schwachblochen einen geringe-

ren Mindestzopfdurchmesser 
als üblich akzeptieren“, heißt es 
aus der LK. Ernte- und Fracht-
kapazitäten seien ausreichend 
vorhanden, bereitgestellte Sorti-
mente würden rasch abtrans-
portiert. „Aufgrund der geringen 
Rundholzlager werden bei eini-
gen Werken die Revisionsstill-
stände über die Feiertage länger 
ausfallen, wobei die Übernahme 
in den meisten Fällen geöffnet 
bleibt“, teilt man außerdem mit.

Sparkasse oder 
Risikoanlage?

Die BauernZeitung hat bei 
Markus Schmölzer, dem Vor-
sitzenden der Sägeindustrie 
Österreich, nachgefragt, woher 
die plötzliche Nachfrageexplo-
sion nach Blochholz rührt. Sei-
ne Antwort: Die Sägeindustrie 
habe in den vergangenen Jahren 
ihre Kapazitäten deutlich er-
höht. „Das sorgt für eine höhe-
re Rohstoffnachfrage. Dazu 
blieb das Schadholzaufkommen 
2025 geringer als in den Jahren 
zuvor. Diese fehlenden Ernte-
mengen führen zu teilweise 
kalkulatorisch nicht mehr nach-
vollziehbaren Einkaufspreisen.“ 
Wie lange sich das Preisniveau 
halten werde, vermag der Divi-
sionsleiter von Hasslacher No-

rica Timber allerdings nicht 
abzuschätzen: „Die Zahlungs-
bereitschaft und -fähigkeit der 
Sägeindustrie hängt auch davon 
ab, was wir für unsere Produk-
te erlösen können.“ Heißt im 
Klartext: „Wenn die europäische 
Bauwirtschaft weiterhin stag-
niert, kann das aktuelle Preis-
niveau wohl nicht mehr lang 
gehalten werden.“ Den Wald-
bauern als Bereitstellern des 
Rohstoffs rät er entsprechend, 
Jahre wie heuer ohne große Ka-
lamitätsereignisse für den Wald-
umbau und die Ernte zu nutzen. 
„Was früher mal die Sparkasse 
der Waldbesitzer war, ist heute 
eine Risikoanlage.“

Gebremst wird der Appell 
zum Einschlag witterungsbe-
dingt von den LK-Forstexperten. 
„Der nasse Untergrund sorgt für 
Herausforderungen bei Ernte, 
Rückung und Transport.“ Bleibt 
also zu hoffen, dass sich rasch 
Winterwetter mit Bodenfrost 
einstellt. Dann steht einer luk-
rativen Nutzung wohl nichts 
mehr im Wege. Schmölzer, der 
für rund 1.000 Säger im Land 
spricht, würde das wohl freuen: 
„Die Sägeindustrie kann und 
will jeden sägefähigen Stamm 
verarbeiten.“ Wohl auch, weil 
auch Importware heuer mehr 
als knapp zu sein scheint.

 Niederösterreich 
Preisspreizung: ±2,5

 Oberösterreich 
Preisspreizung: ±5,0

 Steiermark 
Preisspreizung: ±3,5

 Kärnten�  
Preisspreizung: ±2,5

Blochholzpreise im Dezember

Alle angegebenen Preise 
beziehen sich auf  
Geschäfte von November 
bis Anfang Dezember und sind 
Nettopreise. Für den Holz- 
verkauf an Unternehmer  
gelten folgende Steuersätze:  
Bei Umsatzsteuer- 
pauschalierung für alle 
Sortimente 13 %, bei 
Regelbesteuerung sind  
bei Energie- und Brennholz  
13 % und für Rundholz  
20 % anzuwenden.
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QUELLE: LKÖBAUERNZEITUNG

Leitsortiment Fi/Ta-Blochholz A, B, C, 2b frei Straße (Euro/FMO)

Stand 17. Dezember 2025; exkl. USt.

CLEMENS WIELTSCH

Rundholzpreise 
auf Rekordhoch
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Hiebsreife und überalterte Bestände bieten sich, sofern möglich, zur Nutzung an.
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Für Pioneer ist Innovation 
nicht nur ein Prinzip – sie 
liegt in der Firmen-DNA 

und beginnt mit bereits beim 
Namen. Vor 100 Jahren revolu-
tionierten Henry A. Wallace 
und die Gründer von Pioneer 
die Landwirtschaft mit kom-
merziellem Hybridsaatmais. 
Und seither treibt das Unter-
nehmen mit unendlicher Lei-
denschaft stetig den Fortschritt 
in der Landwirtschaft voran.

Systemisch wirksame 
insektizide Saatgutbeize

Landwirte wissen, dass sich 
eine ungefährdete Jugendent-
wicklung der Maispflanzen er-
heblich positiv auf Ertrag und 
Qualität bei der Ernte auswir-
ken kann. Mit Lumiposa 625FS 
behandeltes Maissaatgut stellt 
sicher, dass Bestände im frü-
hestem Wachstumsstadium vor 
Schädlingsbefall geschützt 
sind. Jede Maispflanze erhält 
so die Chance, ihr volles Er-
tragspotenzial auszuschöpfen.

Drei gute Gründe für den Einsatz 
von Lumiposa im Mais:

	■ hervorragender Schutz 
gegen Drahtwurm (PflSch Reg.
Nr. 4554-0) und Erdraupe sowie 

Schutz gegen Westlichen Mais-
wurzelbohrer.

	■  fördert einen gleichmä-
ßigeren Feldaufgang

	■ Ertragssicherung und Er-
tragserhöhung

Die Versuchsergebnisse 
überzeugen: +9,1% höherer 
Feldaufgang bei nicht sichtba-
rem Befall, 51,7 % höherer Feld-
aufgang bei geringem Draht-
wurmbefall und 24,7 % höhe-
rer Ertrag bei geringem 
Drahtwurmbefall

AQUAmax – Ertragsstabilität trotz 
Trockenstress

Die Empfindlichkeit gegen-
über Trockenheit ist durch eine 
Vielzahl von Genen beeinflusst 
und stellt somit eine heraus-
fordernde züchterische Auf-
gabe dar. Die AQUAmax Hyb-
riden von Pioneer, entwickelt 
in Parndorf, bieten eine wirk-
same Lösung zur Reduzierung 
des Risikos von Ertragsverlus-
ten aufgrund von Trocken-
stress. Ein ausgeprägtes Wur-
zelsystem und die Bildung 
kräftiger Narbenfäden, selbst 
unter trockenen Bedingungen, 
gehören zu den entscheidenden 
Merkmalen, um Trockenstress-
Situationen zu bewältigen. Die 

neuen Ertragsgiganten in dieser 
Kategorie sind P95287 RZ380 
und P89699 RZ 350 mit über-
ragenden Ertragsergebnissen, 
nachzulesen auf auf der Web-
site auf: 

� www.pioneer.com/at.

Spintor GR – Drahtwurmschutz in 
Mais und Kartoffeln

Spintor GR (Registriernum-
mer 4267-0) ist eine Innovation 
für die Kontrolle des Draht-
wurms mit einem Wirkstoff aus 
natürlicher Herkunft. Der Wirk-
stoff Spinosad (Qalcova active) 
besteht aus Stoffwechselpro-
dukten des natürlich vorkom-
menden Bodenbakteriums Sac-
charopolyspora spinosa. Als 
Mikrogranulat wird Spintor GR 
direkt zur Aussaat bzw. zum 

Legen in die Saatfurche ein-
gebracht und bildet so im Boden 
einen Schutzschild zwischen 
dem Samen/Knolle und den 
Schädlingen. 

	■ Kontrolle des Drahtwurms 
in Mais, Zuckermais und Kar-
toffeln.

	■ Wirkstoff Spinosad (Qal-
cova active) aus natürlicher 
Herkunft.

	■ Für die Anwendung im 
Bio-Landbau genehmigt.

	■ Moderne staubarme For-
mulierung.

	■ Wirksam auch bei unter-
schiedlichen Bodentemperatu-
ren.

	■ Erhältlich im Landespro-
dukte Fachhandel sowie bei 
unseren Pioneer-Promotoren.

� FIRMENMITTEILUNG

Eine Vision verändert alles – 
100 Jahre Pioneer
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Pioneer Parndorf, Saatgutaufbereitungsanlage, aktuell. 

Pioneer bietet ideale 
Lösungen zum Schutz 

der Pflanzen.
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Das erwartet dich bei uns:

Warum solltest du dich für uns entscheiden:

Werde Teil unseres Teams!
Wir haben die Mission unseren Hof fit für die Zukunft zu 
gestalten. Durch Innovation und Technik möchten wir die 

landwirtschaftliche Arbeit neu denken. 

Wir haben einen sehr hohen Anspruch an unsere Arbeit. Täglich leisten wir unser 
bestes und wollen unseren Betrieb fit in die Zukunft bringen. Bei all der Arbeit 
kommt auch das Soziale im Team nicht zu kurz. Jede Meinung ist wichtig und 
richtig. Unseren Werten treu bleibend, arbeiten wir leidenschaftlich für Qualität 

und Erfolg, haben Spaß an unserer Arbeit und wollen morgen wieder ein bisschen 
besser sein. Findest du dich darin wieder? Dann bewirb dich bei uns!

Derzeit suchen wir: 
Mitarbeiter für Feld und Stall:

Du arbeitest gerne mit Tieren (vorzugsweise mit Milchkühen)? Du hast Interesse 
an moderner Technik in der Landwirtschaft? Und du isst gerne Kartoffeln?

Dann schick uns noch heute deine Bewerbung!

Sturm Martin und Brigitte, Tel. 0664/532 66 98, Tel. 0664/530 56 64,
Ulrichschlag 37, 3830 Waidhofen an der Thaya,      familie.sturm37@gmail.com

Milchkühe moderne Systeme gute Bezahlung Betriebsküche

nette KollegenWeiterbildung Kartoffeln Wohnmöglichkeit

Wir suchen eine Landwirtschaft zum 
Kauf in Reith, Alpbach oder vorderes 
Zillertal. Ab 20 ha. Schuldenübernahme 
auch möglich, alexschaermer@gmx.at	
� Tirol/25K01300

Dringend
Dringend gesucht! Hütten, Häuser, 
Ferienwohnungen. Wir sind Europas 
größter Ferienhausvermittler und 
suchen Mietobjekte in ganz  
Österreich zur wochenweisen  
Vermietung an unsere Feriengäste. 
Informationen unter 0512/344490 
oder www.novasol.at/vermieter	
 � Tirol/25K00055

Mischwald zu verkaufen, ca. 3 ha in 
Gnas, anzufragen unter 
0664/3402219.	� Stmk./25K01443

9 ha Acker, 1 Feldstück, sehr gute 
Bonität, westlich von St. Pölten, 
rechteckig, keine Staunässe, keine 
Masten oder Hindernisse,  
Angebote ab 20 EUR/m², 
0664/99339019. � NÖ/25K01442

TIERMARKT
Kaufe Nutz- Schlachtpferde, Fohlen, 
Pony, Esel. 0664/3586401.	  
� Stmk./25K01458

Verkaufe gutmütige Galloway-Kalbin, 
20 Monate alt, und 8 Monate  
alte Galloway-Kalbin, 
0664/73080778.	  � NÖ/25K01425

Suchen Partnerbetriebe (auch 
BIO-Betriebe) welche unsere 
Jungrinder, ohne eigenen Geldeinsatz 
(ab mindestens 10 Stk.),  
Stiere-Ochsen-Kalbinnen, fertig 
mästen. Fa. Schalk,  
0664/2441852.	� Stmk./25K01438

Verkaufe junge Schweine,  
Nagele, Matreiwald,  
05273/7566.� Tirol/25K01426

LED-Stallbeleuchtung,  
ammoniakbeständig: mit 5 Jahre 
Garantie; höchste Stromeinsparung; 
zu Bestpreisen, www.farm-led.at, 
06235/20689-0.	  � OÖ/25K01008

Verkaufe Ferkel,  
0664/4717557.� NÖ/25K01343

Räucherschränke,  
Brotbackofen, Knetmaschinen, 
Vakuumverpackungsgeräte,  
Reparaturen, Ersatzteile.  
Fa. Absenger, Gleisdorf,  
0664/2233881.	� Stmk./25K01302

PACHT
Berghütten gesucht! Erfolgreiches 
Hüttenverzeichnis sucht laufend 
Berghütten zur Vermietung an 
Urlauber. Mieteinnahmen mind. 
25.000,- Euro im Jahr, 
+43660/1526040,  
www.huettenland.com	
� Tirol/25K00056

Weingarten, 1 ha in Mettersdorf am 
Sassbach zu verpachten. 
0664/75119009.	 Stmk./25K01444

Suche Pachtgrund im Raum St. Pölten, 
Krems, Melk, Herzogenburg, 
0660/7667366.	  � NÖ/25K01200

REALITÄTEN
Suche landwirtschaftliche Grundstücke 
und Immobilien aller Art in Tirol, 
0664/1376642.	  � Tirol/25K01286

STELLENANZEIGEN
Suchen leidenschaftliche Hirtinnen/
Hirten u. Sennerinnen/Senner, denen 
Tierwohl am Herzen liegt.  
Hämmermoss-, Puitwang- und 
Wildmoosalpe – Saison Mai bis Ende 
Sept. 26. Entlohnung erfolgt nach KV 
der Tiroler Landarbeiter. Verköstigung 
und Unterkunft frei.  
Kontakt: Norbert Tanzer,  
E-Mail: norbert.tanzer@telfs.gv.at, 
0664/5313901.� Tirol/25K01427

PARTNERSUCHE
Ungarinnen, Asiatinnen, Slowakinnen, 
deutschsprachig. Ehevermittlung 
österreichweit, Intercontact, 
0664/3085882.	  � OÖ/25K01298

DIREKT- 
VERMARKTUNG
Räucherschränke,  
Brotbackofen, Knetmaschinen,  
Vakuumverpackungsgeräte,  
Reparaturen, Ersatzteile.  
Fa. Absenger, Gleisdorf, 
0664/2233881.	  Stmk./25K01441

Die Claas Gruppe hat das 
Geschäftsjahr 2025 erfolgreich 
abgeschlossen. Trotz globaler 
Kaufzurückhaltung und vola-
tiler Märkte konnte das Unter-
nehmen seine Position stärken 
und wichtige Weichen für die 
Zukunft stellen. Im Mittel-
punkt standen eine breite Pro-
duktoffensive, strategische 
Investitionen in das globale 

Produktionsnetzwerk und die 
konsequente Weiterentwick-
lung digitaler Lösungen.

Claas erzielte im Geschäfts-
jahr 2025 einen Umsatz von 
4,9 Mrd. Euro (Vorjahr 5,0 
Mrd. Euro) und hielt damit 
nahezu das Niveau des Vor-
jahres. Der Konzern-Jahres-
überschuss erreichte 230,3 
Mio. Euro (Vorjahr 253,3 Mio. 
Euro). Der freie Barmittelzu-
fluss (Free Cashflow) entwi-
ckelte sich mit 252,0 Mio. Euro 
sehr positiv (Vorjahr 190,3 
Mio. Euro).

Die Umsatzentwicklung in 
den Regionen verlief uneinheit-
lich. Während die Umsätze in 
Westeuropa leicht rückläufig 
waren, verzeichnete die Re-
gion Zentraleuropa und Zent-
ralasien ein deutliches Wachs-
tum von 7,9%. In Nord- und 
Südamerika kompensierten 
stark wachsende Umsätze in 
Südamerika die rückläufige 
Entwicklung in Nordamerika 
weitestgehend. �www.claas.at

� FIRMENMITTEILUNG
Neue Kabine für die neue 
Großtraktoren-Baureihe Axion 9 .

Claas behauptet sich
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Verkaufe hochträchtige Kühe,  
Kühe in Milch, Kalbinnen, sowie 
Einsteller männlich/weiblich und 
kaufe Schlachtrinder,  
0676/5393295.� OÖ/25K01420

Kaufe BIO-Mastvieh, Rasse, Geschlecht 
und Alter egal. Selbstabholung und 
sofortige Barzahlung. Die Tiere werden 
am eigenen Betrieb gemästet und in 
der hofeigenen Schlachtung  
geschlachtet. Preis nach Absprache, 
0660/7169266.	  � NÖ/25K01212

Kaufe BIO und konventionelle 
Schlachtlämmer, Altschafe und  
Ziegen zu Tageshöchstpreisen gegen 
Barzahlung, NÖ, 0660/7169266.	
 � NÖ/25K01211

Kaufe Schlachtvieh, Pferde  
und Lämmer. Fa. Pfanner  
Viehhandel, 0664/5305304 oder 
0664/2066515.	  � Tirol/25K01104

Es gibt noch ca. 50 freie Weideplätze 
für Muttertierrinder auf der 300 ha 
Galtalm der Agrar Reutte, 
0676/9394653.	  � Tirol/25K00743

FUTTERBÖRSE
Verkaufe Stroh in Quaderballen, 
hallengelagert mit Zustellung,  
kurz 26 Messer, fein 51 Messer  
od. supersaugfähig – gehäckselt, 
Hubmayer Agrar,  
0664/2103853.	  � OÖ/25K01202

Verkaufe Stroh in Quaderballen, m. 
Zustellung, kurz 26 m, fein 51 m  
oder supersaugfähig,  
gehäckselt. Hubmayer Agrar, 
0664/2103853.	  Stmk./25K01201

Baustahlgitter-Aktion

Isolierpaneele, Trapezprofile, I- u. 
U-Träger, Form- u. Rundrohre, 
Flach- u. Winkelstahl, Laufschienen, 
PVC-Rohre... www.eisen-hofer.at, 
07273/8864.	  � OÖ/25K00999

Heu, Stroh, Strohmehl,  
Biertreber, Strohpellets, Sauter Agrar, 
+49/7343/96050.	  � Tirol/25K01193

Heu und Stroh, Lieferung frei  
Hof. Löffler, Leutasch,  
0664/5138127.	  � Tirol/25K01106

Heu, Grummet, Stroh, Maisballen 
auch Bio, liefert Fa. Datzer, 
0049/899035294,  
www.datzer.bayern	  � Tirol/25K01105

Verkaufe Heu & Stroh, nur Spezial-
ware, LKW-Zustellung. 
0664/4842930.	  � OÖ/25K01011

Verkaufe Stroh in jeder Ballenform, 
kurz geschnitten, gehäckselt oder 
Feinstroh, sowie Heu, Grummet, 
Silage-Ballen und Maisballen, alles 
auch in Bio erhältlich, mit Zustellung. 
0664/9503749.	� Stmk./25K01005

Form- u. Rundrohre-Aktion

Flach-, Winkel-, u. Rundstahl, 
Laufschienen u. Zubehör,  
Baustahlgitter,.. www.eisen-hofer.at, 
07273/8864.	  � OÖ/25K01001

Verkaufe Stroh geschnitten, 
gehäckselt oder gemahlen in jeder 
Ballenform, Hallengelagert, sowie 
Heu, Grumet, Luzerne und  
Silageballen, alles auch in  
bio erhältlich mit Zustellung, 
02754/8707.	  � NÖ/25K01004

Trapezprofil-Aktion

Isolierpaneele, Baustahlgitter, I- u. 
U-Träger, Form- u. Rundrohre, 
Flach- u. Winkelstahl, Laufschienen, 
PVC-Rohre ... www.eisen-hofer.at, 
07273/8864.	  � OÖ/25K01000

FORST UND HOLZ
Kaufe Energieholz ab Stock, Großbäu-
me neben Feldwegen, Straßen, Gleisen, 
Stromleitungen; Umkreis Wien,  
0664/8210877.	  � NÖ/25K01215

Kaufe Kiefernrundholz, 7 bis 13 m 
Länge, zu sehr guten Preisen.  
Mohik Wertholz, Schmitt Karl, 
schmitt@mohik.at,  
0676/846302612.	  Stmk./25K01214

Kaufe Altholz (zahle Höchstpreise), 
Stadlbretter, Böden, Balken.  
fichtner@holz-furnier.at, 
0664/8598176 oder  
07246/7781.� OÖ/25K01010

KRAFTFAHRZEUGE

Kaufe Allradautos
Kaufe alle Geländewagen & PickUp, 
Zustand/Alter/Pickerl egal, zahle 
Höchstpreise, Abholung vor Ort, 
0664/6563590.� Tirol/25K01109

Autoentsorgung

Abholung in NÖ, Steiermark und 
Burgenland, 0664/5617850.	  
� NÖ/25K01196

AUTOANKAUF
Kaufe alle Geländewagen & PickUps, 
zahle Höchstpreise! Zustand und 
Pickerl egal, Barzahlung und 
Abholung, 0664/6563590.�
� Stmk./25K01107 

Ankauf Allradfahrzeuge
Kaufe Geländefahrzeuge aus ganz 
Österreich, Zustand und BJ egal, auch 
Busse, Abholung vor Ort, 
0664/99128885.� Tirol/25K01194

Allradautos
Kaufe alle Geländewagen & Pickup, 
Zustand-Alter-Pickerl egal, Zahle 
Höchstpreise, Abholung vor Ort, 
0664/6563590. � NÖ/25K01108

LANDW.  
FAHRZEUGE
Kaufe gebrauchten Mähdrescher, 
Strohpresse und Allrad-Traktoren, 
0048/606254709.	  � OÖ/25K01015

Deutz-Fahr 5115 DF TTV NEU, 
Voll-Ausstattung mit gef. Achse, 
FZW, FHY, 9 STG;  
02276/6410.	  � NÖ/25K01453

Kaufe gebrauchte Traktoren, 
Baumaschinen, auch  
reparaturbedürftig, 
0048/691033310.	  
� NÖ/25K01210

Suche Mähdrescher, Maispflücker 
und alle Landmaschinen,  
ganz Österreich,  
0660/5314553.	  � OÖ/25K00995

Deutz 6125C TTV, 10 Bst. 50 km/h, 
FHY + FZW, GVA, Klima, 7 Stg., 
DL-Anlage, gef. Kabine, ISO-Bus; 
02276/6410.	  � NÖ/25K01451

Deutz 5125 Premium Plus NEU; FHY, 
FZW, Preis auf Anfrage!  
02276/6410.	  � NÖ/25K01450

Deutz 5095D – neues Modell, EHR, 
Klima, Luftsitz, Powershuttle,  
3-fach Lastschaltung,  
Kundenstorno, sehr günstig! 
02276/6410.	  � NÖ/25K01449

Same Iron 160 Profiline, FHY + FZW, 
DL, gef. Achse, elektr. Steuergeräte; 
Preis auf Anfrage,  
02276/6410.	  � NÖ/25K01448

Deutz 5080 mit Frontlader, 5 Stg., 
Joystick, Klima, Zusatzhubzylinder;  
€ 49.100,- exkl. MwSt.,  
02276/6410.	  � NÖ/25K01447
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Same Frutteto 100, 3.800 Bst., Klima, 
Powershuttle und Lastschaltung;  
€ 31.500,- exkl. MwSt.,  
02276/6410.	  � NÖ/25K01446

Mietrückläufer – günstig abzugeben! 
CLAAS ARION 660 CMATIC, 6-Zyl., 
205 PS, CMATIC, CEBIS-Ausstattung, 
Lenksys. m. CEMIS 1200,  
Fronthydraulik, Frontzapfwelle, 
Hydraulik LS 150 lt/min., 4+2 Stg.  
m. Elektropilot, Fahrerpaket Premium, 
Ber. vorne 540/65R30, hinten 
650/65R42 TRELLEBORG,  
Erstzul. 2025, Sonderpreis! 
0676/7938584.� NÖ/25K01353

Vorführmasch, Sonderpr.! LEXION 
5400 ALLR., 163 Motorst., 76 
Trommelst., V-Kanal, APS-Dreschw., 
Breite 1.420 mm, 5-Schüttler, JET 
STREAM, 3-D Reinig., Kornt. 10.000 
l, Spreuvert., 354 PS, CEMOS-AUTO 
Compl., Luftsitz, Klimatr.,  
Autopilot-Ready, Ertragsm., sehr gute 
Ausrüstung. Ber. 800/70 R 32, 
600/65 R 28, 30 km/h, 
0676/7938584.� NÖ/25K01352

Ausstellungsmaschine günstig 
abzugeben! Gelegenheit! CLAAS 
EVION 430, Dreschwerk mit 
Trommeldurchmesser 600 mm, Breite 
1.420 mm, 5-Schüttler, Korntank 
6.500 l, 3-D Siebkasten,  
Motorleistung 231 PS, Klimaautoma-
tik, Luftsitz, Ber. vorne 650/75 R32, 
hinten 500/70 R24, sehr gute 
Ausrüstung SONDERPREIS! Auskunft: 
0676/7938584.	�  NÖ/25K01351

Verkaufe Steyr 9094, Profimodell,  
BJ 2000, Bh 9.580, Kupplung neu, 
0676/5044361.	  � NÖ/25K01423

Verkaufe Steyr Traktor T84, BJ: 1969 
und Jenbacher Kompressor BJ: 1959; 
0664/2252949.	  � Tirol/25K01428

MASCHINEN  
UND GERÄTE

Favaro 800 l, 15 m Balken, neue 
Plakette, € 3.250,- inkl. Mwst., 
02276/6410.	  � NÖ/25K01452

GEA Melkroboter R9500 Bj. 2021, 
Separation und Halsbänder,  
GEA Melkkühltank, Bj. 21,  
6.000 l zu verkaufen.  
0664/1164522.	  Stmk./25K01439

LUCAS Castor Futterverteiler und 
Einstreuer, SCHAUPP GmbH,  
www.agrartechnik.cc, 
0664/1508510.	  � NÖ/25K01436

Minibagger Takeuchi, Neuson; 
Radlager Kramer, Volvo;  
Gabelstabler Linde, Nissan. 
0676/9401064.	� Stmk./25K01272

Siloumstellungen, Silo-Vermittlung 
Ankauf Verkauf. Silofräse,  
Kompostwender. Ersatzteile und 
Reparaturen für Epple, Mengele, 
Buchmann, Eberl, Hassia Geräte. 
Mayr Epple, 4631 Krenglbach,  
www.mayr-epple.com,  
office@mayr-epple.com,  
Fax: 07249/46623-38,  
Tel: 07249/46623.	  OÖ/25K00998

Waagen ab 0,1µ - 100 t, Eichservice, 
Kalibrierservice, www.rauch.co.at, 
0316/816821-0.	  � OÖ/25K00926

Verkaufe Pöttinger Ladewagen Boss 
Junior, 22 Kubik, 1999 und  
altes Pferdefuhrwerk,  
0664/1510640.	  � Tirol/25K01435

Silofräsen, neu und gebraucht,  
An- und Verkauf von  
Silofräsen und Siloanlagen,  
0664/9232577.	� Stmk./25K01273

Kaufe gebrauchte Landmaschinen 
– Traktoren, auch reparaturbedürftig, 
0048/691033310.	  � NÖ/25K01209

VERSCHIEDENES
Verkaufe 2 Noriker Kutschenpferde 
sowie komplette Pferdekutsche mit 
Rädern und Schlitten für 9 Personen 
- auch gesamtes Zubehör  
(Brustgeschirr, Halfter und  
Fahrleine) € 11.000,-,  
03534/8249.	� Stmk./25K01440

Trapezbleche, Blechdachziegel, 
Stehfalz, Sandwichpaneele,  
Foliendächer, Zubehör, Montage, 
www.blechtrapez.at,  
0660/6083663.	  � NÖ/25K01213

Verkaufe fahrbaren DeLaval 
Milchtank, 1.150 l, inkl. Kühlung  
und Waschautomat; suche  
Kongskilde Getreidesilo, 
0650/2903090.	  � NÖ/25K01384

Abdeckplanen Versand,  
Gewebeplanen mit Ösen z. B.:  
1,5 x 6 m = € 37,–, 4 x 6 m = € 63,–, 
6 x 8 m = € 137,–, LKW Planen mit 
Ösen z. B.: 1,5 x 6 m = € 111,–,  
4 x 6 m = € 264,–, 01/8693953, 
www.planenshop.at	 � NÖ/25K01198

Schrottabholung

Alteisen und Schrott-Ankauf, auch 
LKW-Entsorgung! Barzahlung und 
Abholung! 0664/5617850.	  
� NÖ/25K01195

Nussknacken Wir knacken Ihre 
Walnüsse, Mandeln und Haselnüsse. 
Bio-Nussverkauf: Mandeln,  
Walnüsse 2052 Pernersdorf, 
0650/5008565.	  � NÖ/25K01370

Bei Selenmangel, www.quellsalz.at, 
ab 600kg frei Haus, Pastus+, 
0664/1423541.	  � OÖ/25K00997

Dieseltankanlage – Komplettsystem, 
5.000, 7.000 oder 10.000 Liter,  
sofort betriebsbereit,  
Mehr Infos: 06235/20644 oder  
www.scherrer-gmbh.at	  
� OÖ/25K01009

Übernehme Stärkekartoffel-
Transport, bzw. Ernte, ab  
Feld direkt ins Werk,  
0664/2020134.	  � NÖ/25K01424

HELU-Milchkühlanlagen: Neu und 
gebraucht in allen Größen und 
verschiedenen Abmessungen –  
stationär wie transportabel;  
Käsekessel, Buttermaschinen, 
Pasteure, Käsetische und -pressen, 
Sonderanfertigungen,  
www.helu.at bzw. 05337/8484.	
 � Tirol/25K01111

Brunnenbau
Erdwärmebohrung, Rutengeher, 
Montage, Pumpen, Bohrabschlüsse, 
Sandentfernung, Desinfektion, 
Wasseranalyse, Service, alles aus 
einer Hand, www.pumpenklausi.at, 
0664/3087178.	  � NÖ/25K00073

Sandwichpaneele,Trapezbleche, 
www.hallenbleche.at, Zauner 
Vorchdorf, 0650/4523551, 
07614/51416.	  � OÖ/25K01013

1000 Traktorreifen, immer lagernd, 
auch Gebrauchtreifen. Traktor- und 
Anhängerfelgen. Pflegeräder-Aktion, 
www.heba-reifen.at,  
07242/28120.	  � OÖ/25K01012

Fernwärmerohre aus Kunststoff; 
Qualität aus Österreich! einfach/
doppelt; div. Größen,  
hartschaum-isoliert, zu Bestpreisen, 
www.scherrer-gmbh.at, 
0664/5330245.� OÖ/25K01007

Trapezprofile-Sandwichpaneele, 
verschiedene Profile-Farben-Längen 
auf Lager, Preise auf Anfrage unter: 
office@dwg-metall.at,  
www.dwg-metall.at,  
07732/ 39007.	  � OÖ/25K01006

Alteisen - Altautos Ankauf! Verwie-
gung und Lieferschein vor Ort mit 
Bestpreis! Grünzweil GmbH, St. 
Johann/Wbg., 0664/1620245, 
07217/7194.	  � OÖ/25K00996
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Jetzt mehr erfahren:
axion9.claas.com

Erwartungen, die zur 
Realität werden?
Challenge accepted.
Mit dem neuen AXION 9 CMATIC.

Aus Heu Geld 
machen?
Kleinanzeigen selbst  
kostenlos online stellen
und/oder gleich für Print dazubuchen.  
Das geht mit der Kleinanzeigendatenbank  
auf der BauernZeitung-App oder unter  
www.bauernzeitung.at. Ob kaufen  
oder verkaufen – alles ist möglich.

BauernZeitung-App jetzt  
herunterladen!

App-Download

Zuviel Holz  
vor der Hütte?
Kleinanzeigen selbst  
kostenlos online stellen
und/oder gleich für Print dazubuchen.  
Das geht mit der Kleinanzeigendatenbank  
auf der BauernZeitung-App oder unter  
www.bauernzeitung.at. Ob kaufen  
oder verkaufen – alles ist möglich.

BauernZeitung-App jetzt  
herunterladen!

App-Download
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